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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 31. Juli, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete bei Geſchäfts⸗ 

ftille zu 68, 80, fiel auf 68, 60 und ſchloß ziemlich feſt, aber unbelebt zur 
Notiz. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 68, 75. 4 proz. Rente 97, 60. 
Zproz. Spanier 48%. Iproz. Spanier 44. Silber⸗Anlei e —. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 487. Credit⸗mobilier⸗Aktien 835. Lombard. Eiſen⸗ 
bahn-Aktien 620. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 
Berliner Börſe vom 1. August, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
20 Minuten.) Staats ⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 125. Neueſte 
Anleihe 108%, Schleſ. Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt. A. 160. 
Oberſchleſ. I tt. 8. 140. Freiburger 13174. Wilbelmsbahn 57. Neiſſe⸗ 
Brieger 78½. Tarnowitzer 50, Wien 2 Monate 79 7. Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%, Oeſterr. Lotterie: Anleihe 
73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%, Oeſterr. Banknoten 80%. 
Darmſiädter 89. Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 185. Fried⸗ 
rich⸗Wuübelms⸗Nordbabn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 98. Mainz: 
Ludwigshafen 129%. Lombarden 152. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 151%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%, — 
Eiſenbahnen angenehm. . 

Wien, 1. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 215, 80, 
National⸗Anleihe 82, 60. London 125, 80. 

Berlin, 1. Auguſt. Roggen: matt. Auguſt 52%, Aug⸗Septbr. 51, 
Sepibr.⸗Oltbr. 30%, Okt.⸗Nov. 49%, Spiritus: behauptet. Auguſt 
19%, Aug.⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19%, Okt⸗Nov. 19%. — Rübbl: 
feſt. Auguſt 14, Okt.⸗Nov. 14% 


* Die franzöſiſche Politik jenfeits und dieſſeits des 
ceand. Wechſelſeitige Reflexe. 

Unſere heutige Betrachtung wollen wir mit zwei Briefen, welche der 
zur Partei Almonte gehörende Mexikaner Taboada an die mexikani⸗ 
ſchen Generale O'Horan und Negrete geſchickt hat, ſo wie mit den 
bezüglichen Rückäußerungen, eröffnen. 

An General T. OHoran! 

Lieber, alter Kamerad! ... . Ich will, daß Du eine ephemere Situation, 
eine traurige, zweifelhafte Zukunft aufgebeſt, in welche Dich ein allzu empfind⸗ 
liches Ehrgefühl wider Deinen Willen getrieben hat. Warum willſt Du 
hartnäckig die Partei von einzelnen Perſönlichkeiten, die Partei vertheidigen, 
welche die Nation in die gefahrvollſten Verwicklungen geſtürzt hat? Glaube 
mit; laſſen wir den Augenblick alle Illuſionen bei Seite und denken wir 
nur an unſere Rettung. Rede mit den Freunden. Sage ihnen, ſie würden 
eine Gehaltserhöhung und lebenslängliche Anſtellung bekommen, 
denn, wohl verſtanden, die Errichtung einer dauerhaften Regierung iſt nun⸗ 
mehr außer allen Zweifel geſtellt. So wie Du Dich entſchieden haben wirft, 
kannſt Du über alle Hilfsmittel zum Handeln verfügen, denn wir beſitzen 
alle Elemente des Gelingens, und namentlich über Geld! Antworte mir 
unverzüglich und ſchicke mir eine Vertrauensperſon, damit ich Dir das Nor 
thige in Gold oder Wechſeln zukommmen laſſen kann. Entſchließe Dich 
morgen und ſei verſichert, daß Du eine Stellung im Verhältniß der Wich⸗ 
ligkeit der von Dir geleiſteten Dienſte einnehmen wirft. — Sei meiner 
brüderlichen Zuneigung verſichert. Antonio Taboada. 

Lager von Alamos, den 7. Mai. 

General O'Horan antwortete: 

Alter Freund! Ich babe heute Deinen vom 7. d. aus dem franzöfifchen 
Lager daitzten Brief erhalten. Ich mußte ihn mehrmals durchleſen und ges 
nau Deine Unterſchrift prüfen, um mich zu überzeugen, daß er von Dir kam. 
Dein Brief enthält beleidigende Anerbietungen. Du weißt es wohl, denn Du 
kennſt mich und Du ſuchſt Dich im voraus zu entſchuldigen. Das Gewiſſen 
ſpricht immer in uns und niemand lügt ſich ſelber etwas vor. Aus Rückſicht auf 
unfre alte Freundſchaft will ich mich der Antwort auf alle in Deinem Briefe 
gemachten Vorſchläge enthalten. Einige davon flößen mir einen fo tiefen Ekel 
ein, daß ich nur mit Erröthen darüber ſprechen könnte. Meine ganze Ant⸗ 
wort ſoll in einer einzigen Frage beſtehen: Wenn bie franzöfiihen Colon⸗ 
nen, welche am 5. d. die Höhen von Guadalupe angriffen, geſiegt und einige 
unſerer Fahnen erbeutet hätten, würden ſie dieſelben Almonte oder Dir über⸗ 

eben oder mitgenommen haben, um die Zahl der Trophäen des Invaliden⸗ 
dotels in Paris zu vermehren? Welches Gefühl würdeſt Du empfunden 
ſchenz wenn Du unſere genommenen Fahnen hätteſt an Dir vorüberkommen 
ehen? Als die franzöſiſche Armee ſich vor unſern Bataillonen zurückzog, 
old Du die erſten Soldaten Europas, dieſe tapfern Zuaven, dieſe mit wohl: 
verdienten Ehrenzeichen aus der Krim und Italien geſchmückten Chaſſeurs 
ibre Niederlage erzählen hörteſt, ſchwoll Dir nicht das Herz von nationalem 
Stolz? Leg die Hand aufs Herz und ſage es Dir ſelber. Dies meine Ant⸗ 
wort. — In Erinnerung der alten Freundſchaft und im Namen der brü⸗ 
derlichen Gefühle, die Du noch immer für mich zu hegen vorgiebſt, will ich 
Dir einen Rath geben. Es fehlt Dir wohl nicht an Mitteln. Verlaſſe 
drum die Republik und wechsle Deinen Namen. Gewiſſe Verirrungen ziehen 
einen lebenslänglichen, nagenden Vorwurf nach ſich. Dies iſt bei Dir der 
all. Sag mir den Namen, den Du annehmen wirſt, damit ich Dir ſchrei⸗ 
en kann und damit Dir meine Briefe einigen Troſt gewähren, wenn Du 
den begangenen Irrthum beklagen wirſt. T. O'Horan. 

An General Negrete ſchrieb Taboada Folgendes: 

.. . General Almonte beauftragt mich, Ihnen die nöthigen Summen 
zur Verfügung zu ſtellen, um Ihre Operationen in Puebla zu erleichtern 
und Sie für etwaige Opfer ſchadlos zu halten. Erwägen Sie das Schickſal 
der Partei wohl, die Sie aus Zufall und in Folge eines unſeligen Irrthums 
vertheidigen. Bedenken Sie, daß die Liberalen diejenigen, welche ihnen gute 
Dienſte leiſten, nicht belohnen, bedenken Sie die traurige Zukunft, die Ihnen 
bevorſteht, wenn wir ſiegen und Sie ſich in den Reihen der Beſiegten befin⸗ 
den. Sind ſie dagegen auf unſerer Seite, ſo läßt Ihnen General Almonte 
durch mich erklären, daß er Sie in Ihrer Stellung verbeſſern und fo 
die Zukunft Ibrer Familie ſichern wird. Dieſe Garantien können nur durch 
eine ſolide Regierung geboten werden, für deren Errichtung das hochherzige 
Frankreich uns im Ueberfluß ſeine Soldaten und fein Geld leiht. Ihr wohl: 
affectionirter Kamerad. Antonio Tabdada. 

Folgendes war die Antwort des General Negrete: 

Herr Antonio Taboada. 

Ihr von der Hacienda de San Diego de los Alamos unterm 7. d. ge: 
en Brief, wodurch Sie mich zum Anſchluſſe an Verräther auffordern, 

at mich mit Entrüstung erfüllt. Sie waren nur deshalb verwegen genug, 
dieſen Brief an mich zu richten, und mich zu einer Ehrloſigkeit zu beftimmen, 
weil Sie weder meine Anſichten noch meinen Patriotismus kennen, noch viel 
weniger meine Gefühle. Ich bin entſchloſſen, eher tauſendmal den Tod zu 
erleiden, als meinen Namen durch einen ſo ſchmachvollen Handel zu beſu⸗ 
deln. Und wiſſen Sie, daß alle Mexikaner denſelben Entſchluß hegen. 
Kurz, da ich nicht hinlänglich ſtarke Worte finden kann, um Ihnen meine 
Gedanken vollſtändig auszudrücken und Ihnen die gebührende Erwiderung 
zukommen zu laſſen, fo beſchränke ich mich Ihnen gegenüber auf das Verbek, 
mir je wieder zu ſchreiben. Miguel Negrete. 

Die Wahl dürfte nicht ſchwer ſein, wem man den Vorzug geben 
ſoll, einer „Anarchie“, in welcher ſo ſchöne Gefühle für Vaterland, 
Manneswürde und Soldatenehre, wie ſie die Aeußerungen O' Horans 
und Negretes enthalten, ſich entwickeln und zu vorherrſchenden werden 
konnten — oder einer „Cioviliſation“, welche ſich mit ſolchen Mitteln, 
wie den oben angegebenen, zu begründen ſuchen muß. Louis Napo⸗ 
leon ſcheint ſich der Praxis erinnert zu haben, die ihm ſelbſt vor etwas 
mehr denn zehn Jahren zur Alleinherrſchaft verhalf. Er hat jedoch 
die Erfahrung machen müſſen, daß überall und- allen Leuten gegenüber 
ſeine Hausmittel nicht immer anſchlagen. Der geniale Verfaſſer der 
„Miſerables“ hat mit ſtarken, aber naturwahren Farben jene düſteren 
Tage gemalt, welche einen Fleck auf die neueſte Geſchichte Frankreichs 
geworfen haben, jo unauslöſchlich, daß ſelbſt viele ſpäteren Großtha⸗ 

den ihn nicht haben auswiſchen können — jene Tage, wo, wie er jagt, 
die franzöſiſche Soldatenehre vom Marſchall bis zum Corporal herunter, 
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ihre Taxe erhielt, wo, nachdem die bekannten fünfundzwanzig Millionen aus 
der Bank genommen worden waren, die Taſchen der Generale mit 
Bankbillets, die der gewöhnlichen Dffiziere mit Gold, und die der ge⸗ 
meinen Soldaten mit Silberſtücken vollgeſtopft wurden, um ſie — ge⸗ 
gen die Kugeln der Pariſer ſchußfeſter zu machen. Mexico iſt ein ver⸗ 
hängnißvolles Land für den dritten Napoleon; nicht blos, daß es die 
traurigſten Erinnerungen an das erſte Kaiſerreich, den Halbinſelkrieg 
und den Brand von Moskau wieder wachgerufen hat, es ſcheint be⸗ 
rufen zu ſein, ſogar die Entſtehungsgeſchichte des zweiten Kaiſerreichs 
ſelbſt wieder aufzufriſchen. 5 

Ferner entnehmen wir einer in Mexico erſcheinenden und über die 
Havanna zu uns gelangten Monatsſchrift u. A. Folgendes: 

„Ein ſpaniſcher Bandit, Namens Maximo Gonzalez, der ſich als der von 
Almonte ernannte Gouverneur der Provinz Durango auswies, plünderte 
an der Spitze von etwa hundert Spießgeſellen das 1 dieſer Pro⸗ 
vinz. Er wurde durch die Nationalgarde von Durange angegriffen und ge⸗ 
ſchlagen, konnte jedoch für ſeine Perſon zu Fuß und Dank der Nacht ent⸗ 
fliehen. Ein anderer Spanier, der von Almonte ernannte „Gouverneur“ 
von Oajaca, griff an der Spitze von etwa fünfzig Menſchen ein armes Dorf 
dieſes Staates an, weniger glücklich als Gonzalez, wurde er nicht bloß von 
den Einwohnern dieſes Dorfes angegriffen und geſchlagen, ſondern auch feſt⸗ 
genommen und füſilirt“ u. ſ. w. \ 

Man muß geſtehen, es find. eigenthümliche Bundesgenoſſen, welche 
ſich der große Pacifikator und Civiliſator Neuſpaniens auserleſen hat. 
Vertieft man ſich nur etwas in die Züge, welche die napoleoniſche Po⸗ 
litik in Mexiko enthüllt, ſo dürfte man Garibaldis Beſorgniſſe und 
Garibaldis Erbitterung wahrſcheinlich etwas weniger ungerechtfertigt 
finden. Wenn die italieniſchen Briganten auch nicht ſo direkt durch 
franzöͤſiſches Gold angeworben find, wie jene mexikaniſchen, fo geht 
ihre Anwerbung doch wenigſtens unter dem Schutze Frankreichs und 
im Intereſſe ſeiner eigenſüchtigen Politik vor ſich. Wenn Garibaldi 
den franzöſiſchen Kaiſer herausfordert, ſo muß man nicht vergeſſen, 
daß ganz vor Kurzem erſt ein naher Verwandter des Kaiſers und ge⸗ 
wiſſermaßen unter den Augen deſſelben, der ſogenannte Prinz Murat, 
das mit ſo viel Blut und Opfern zu Stande gebrachte italieniſche 
Einigungswerk wieder in Frage zu ſtellen wagen konnte. Wenn er 
von der Abwerfung des den Neapolitanern angeblich auferlegten Joches 
und von der Wiederherſtellung ihrer Unabhängigkeit ſprach, glorificirte 
er dann nicht geradezu die wüſten Thaten des Chiavone und Triſtany? 

Wir ſind gewiß die letzten, welche gewiſſen übereilten Unternehmun⸗ 
gen Garibaldis das Wort reden und die große Gefahr überſehen möch⸗ 
ten, die für Italien darin läge, wenn es in einen Kampf ge⸗ 
riſſen würde, lange ehe noch feine bürgerliche Paciſikation und feine 
militäriſche Organiſation vollendet wäre — wenn fein ganzes Geſchick 
auf die hoͤchſt precäre Karte eines Bundes mit den unberechenbaren, 
nebelhaften Mächten einer ſogenannten allgemeinen europäiſchen Revo⸗ 
lution geſtellt würde. Wir glauben, daß für Italien eine kluge Poli⸗ 
tik nur im Warten liegen kann, um ſo mehr, da der in der großen 
orientaliſchen Frage ſich täglich ſchärfer herausbildende Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen den anglo⸗öſterreichiſchen und franco⸗ruſſiſchen Intereſſen ihm mehr 
und mehr eine unabhängige Zwiſchenſtellung verſchaffen und den vor 
Jahr und Tag noch für unmoglich gehaltenen Ausweg einer friedlichen 
Ausgleichung mit Oeſterreich und eines friedlichen Erwerbes von Ve⸗ 
netien nahe bringen muß. 

Wir würden es alſo nur billigen müſſen, wenn gewiſſen Unterneh⸗ 
mungen, durch welche die Zukunft Italiens compromittirt werden 
könnte, von der italieniſchen Regierung noͤthigenfalls ſelbſt mit bewaff⸗ 
neter Hand entgegengetreten würde, welchen für die Freiheit ganz 
Europas bedenklichen Conflict uns indeſſen wohl, wie wir feſt hoffen, 
die bekannte Anhänglichkeit Garibaldi's an die Fahne Victor Emanucl's 
erſparen wird. Trotz all dem halten wir das Vorhandenſein eines 
ſtarken ſelbſtbewußten Volkselementes in Italien, das mit tiefem Miß⸗ 
trauen und tiefer Antipathie gegen Louis Napoleon erfüllt iſt, und 
deſſen eigentlicher Repräſentant Garibaldi iſt, für ein großes Glück. 
Nur an dieſer Selbſtthätigkeit des italieniſchen Volkes, welche ſich ſchon 
damals Garibaldi zum Organ erwählte, iſt bekanntlich das napoleo⸗ 
niſche Project eines etruriſchen Koͤnigsthrones für feinen Vetter geſchei⸗ 
tert — nur ſie hat, immer unter Garibaldi's Führung, auch den 
zweiten Lieblingsgedanken des Imperators vereitelt, die Wiederherſtellung 
der Dynaſtie Murat in Neapel, in deren Intereſſe die franzöfifche 
Diplomatie geholfen hatte, den Bourbonenthron zu unterwühlen — 
und ohne ſie wäre die Abtretung der Inſel Sardinien an Frankreich 
vielleicht nicht fo zur moraliſchen Unmöglichkeit geworden, wie fie es 
gegenwärtig iſt. Freilich bleibt jetzt noch dahingeſtellt, ob der gegen⸗ 
wärtige italieniſche Premier Ratazzi es eben ſo verſtehen wird, wie 
der große Cavour — jener Kopf des ſich erhebenden Italiens, wäh: 
rend man Garibaldi deſſen Herz nennen muß — zwiſchen dieſen bei⸗ 
den großen Preffionen, der franzoͤſiſchen Macht und Intrigue einerſeits 
und der Strömung des italieniſchen Volksgeiſtes andererſeits, glücklich 
hindurchzuſchiffen, — es eben ſo verſtehen wird, die wunderbaren Er⸗ 
folge eines der gewohnlichen Berechnungen ſpottenden Enthuſtasmus in 
Sicherheit zu bringen und dann dieſen Enthuſtasmus wieder in ein 
regelmäßiges Bett zu leiten, — es eben fo verſtehen wird, am italie⸗ 
niſchen Nationalgeiſte einen Rückhalt gegen die franzöſiſchen Forderun⸗ 
gen zu gewinnen und dabei doch den gewaltſamen Zuſammenſtoß die⸗ 
fer beiden fo entgegengeſetzt laufenden Tendenzen zu verhindern. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Preußen 

Pl. Berlin, 31. Juli. [Die Japaneſen im Abgeordneten: 
hauſe. — Die Eiſenb ahndebatte. — Der Stand der Ar⸗ 
beiten. — Vorausſichtlicher Schluß der Seſſion.] Der 
Habitué des Abgeordnetenhauſes, von welchem ich im letzten Schreiben 
ſprach, brauchte nicht lange auf den Japaneſenbeſuch zu warten; heut 
waren ſie wirklich im Abgeordnetenhauſe, und zwar die drei Fürſten 
und der Finanzrath. Sie nahmen in der Diplomatenloge Platz; der 
Dolmetſcher hatte ein ſchweres Stück Arbeit, um auf alle Fragen zu 
antworten und — was er nicht wußte, mußte der Vicepräſident Beh⸗ 
rendt ergänzen, welcher den Herren die Viſite machte und mit Einem 
derſelben ſich in engliſcher oder holländiſcher Sprache in ein längeres 
Geſpräch einließ, wobei ſich der wißbegierige Orientale eifrig Notizen 
machte. Eine Zeichnung des Sitzungsſaales hatte er ſich jedoch ver⸗ 
bürgter Angabe zufolge nicht entworfen, da man in Yeddo für Volks⸗ 
zwecke anſtändigere Lokalitäten haben ſoll und die Merkwürdigkeit 
unſeres Parlamentshauſes, wie es iſt, nicht der Mühe einer Abzeich⸗ 
nung lohnte. Die Japaneſen trafen es beſſer, als der Präſident der 
Neger⸗Republik, ſie fanden das Haus ziemlich friedlich mit dem Eiſen⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 2. Auguſt 1862. 


bahnbudget beſchäftigt, von den kleinlichen Plänkeleien und Gefechten 
der letzten Tage, welche ſich wie flüchtige Schatten über die eigen thüm⸗ 
liche Geſchichte dieſer Seſſton lagern, war auch die letzte Spur ver⸗ 
ſchwunden. Friedlich wie ein Bächlein über Wieſen, rieſelten die Reden 
ſeltener oder noch nie vernommener Redner aus den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen dahin; jeder Einzelne verſicherte, daß er nicht pro domo, 
ſondern im Intereſſe des Staates ſpreche, um gleich darauf von dem 
ſchreienden Bedürfniſſe ſeiner total vernachläſſigten Provinz laute Weh⸗ 
klagen zu erheben. Die Japaneſen ſchienen bald genug von dem 
Schauſpiele der Verhandlung zu haben, ſie verließen das Haus, welches 
ſich nunmehr zu ernſten Debatten über die Frage: Staatsbahn oder 
Privatbahn? wandte, über deren Gang und Charakter Sie von anderer 
Seite Mittheilungen erhalten. Ich will deshalb vorziehen, an dieſer 
Stelle über den Stand der Arbeiten des Abgeordnetenhauſes zu ſpre⸗ 
chen. Das Material an Geſetzen, welches dem Hauſe von Seiten 
der Regierung unterbreitet worden, iſt bis auf drei Gegenſtände er⸗ 
ledigt, rückſtändig iſt das Geſetz über die Bergwerksabgaben, über die 
Reviſion des Grundſteuerkataſters in Weſtfalen und Rheinland, und 
über die Bedürfniſſe der Marine⸗Verwaltung. Von Anträgen aus 
dem Schoße des Hauſes ſind noch rückſtändig: die Anträge des Abg. 
Krauſe wegen Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche (Art. 15 der 
Verfaſſung), der Abgg. Karſten und Neide auf Uebertragung des 
Aufſichtsrechtes über die Steinkohlen⸗Bergwerkskaſſen in Ober: beziehent⸗ 
lich Niederſchleſien, an die Contribuenten unter Aufſicht der Staatsbe⸗ 
hörde, ferner der Antrag des Abg. Faucher und Genoſſen, auf Ab⸗ 
änderung der Gemeinde⸗Ordnung, endlich der Antrag v. Bockum⸗Dolffs, 
auf Einführung einer veränderten Gemeinde⸗Ordnung für Rheinland und 
Weſtfalen. — Von der Budget⸗Commiſſion iſt noch nicht Bericht erſtatter 
über die Etats des Juſtiz⸗, des Unterrichts⸗, des Handels mi⸗ 
niſteriums und des Miniſteriums des Innern, der Militär⸗ 
und Marine verwaltung, endlich über die Etats der Bergwerke 
und Salinen, der Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗ und Porzellan: 
Manufartur: Verwaltung. Ganz abgeſehen von der bevorſtehen⸗ 
den äußerſt umfangreichen Militär⸗Debatte dürften zur Bewältigung 
dieſer Arbeiten mindeſtens 6—8 Wochen erforderlich ſein. Die Zahl 
der Petitionen, welche bei dem Hauſe eingegangen, überſteigt bereits 
das erſte Tauſend, wovon etwa die Hälfte bereits erledigt worden 
iſt. Es liegt im Wunſche der Regierung, die Seſſion möglichſt mit dem 
1. September zu ſchließen, es iſt der Schluß jedoch, ſelbſt wenn nur 
das rückſtändige geſetzliche Material erledigt werden ſoll, nicht vor der 
Mitte des Septembers zu erwarten, ſo daß auch dieſe an Geſetzvorla⸗ 
gen ſo karge Seſſion vier volle Monate beanſprucht haben wird, wäh⸗ 
rend bei regelmäßigem Verlauf der Dinge genau vier Monate nach 
dem vorausſichtlichen Schluß der Seſſion, nämlich am 15. Januar 
k. J. der ſpäteſte Termin zum Wiederbeginn der Arbeiten der Volks⸗ 
vertretung iſt. Wenn für dieſe arme Seſſion 4 Monate erforderlich 
waren, wie viel Zeit wird zur Abwickelung legislatoriſcher Vorlagen 
erforderlich ſein, wie ſie das Land nach dem Verſprechen der Regierung 
erwartet? 

A Berlin, 31. Juli. [Die oͤſterreichiſchen Depeſchen über 
den Zollverein. — Oeſterreichiſche Heirath. — Aus dem 
Abgeordneten-Hauſe. — Küſtenbefeſtigung! In dem Augen: 
blicke, wo ich geſtern meinen Brief abſenden wollte, erfuhr ich, daß 
der öſterreichiſche Geſandte von feiner Regierung mit der Ueberreichung 
mehrerer Noten an das berliner Cabinet beauftragt ſei; ein Theil 
meines Briefes hatte ſich mit Gerüchten über die bevorſtehenden 
Aeußerungen des öſterreichiſchen Cabinets, wie ſie in diplomatiſchen 
Kreiſen Wien's in den letzten Tagen courſirten, beſchäftigt, und ich 
glaubte nunmehr, erſt Näheres aus authentiſchen Quellen abwarten zu 
müſſen. Es iſt alſo geſtern Abend allerdings nicht blos die von 
der geſtrigen „Donauzeitung“ bereits veröffentlichte Rückantwort des 
Grafen Rechberg in der Zollangelegenheit hier übergeben worden, ſon⸗ 
dern noch eine andere, in hoͤchſt unangemeſſenem Tone gehaltene De: 
peſche, in welcher der edle Graf ſich ſehr unmuthig über Preußens 
Anerkennung des Koͤnigreichs Italien ausſpricht. Damit werden obige 
Gerüchte beſtätigt; Näheres habe ich aber heut noch nicht erfahren 
fönnen und muß Sie auf morgen vertröften. — Aus Wien erfuhren 
wir gleichzeitig, daß man ſich von einer Heirath zwiſchen der Schweſter 
der Kaiſerin von Oeſterreich und dem Prinzen Philipp von Würtem: 
berg, Major im öſterreichiſchen Kürafjier-Regt. Stadion, unterhalte. 
— Im Abgeordnetenhauſe waren heut die neuen Eiſenbahn- Projekte, 
u. A. auch die ſchleſiſche Gebirgsbahn, in Berathung; natürlich drehte 
ſich in den Couloirs das Geſpräch der Abgeordneten vorwiegend um 
Eiſenbahnen. Ich hoͤrte da von einem Projekte ſprechen, wonach 
Warſchau mit Koͤnigsberg direct verbunden werden ſolle; es ward 
hinzugefügt, daß ſich in Warſchau bereits eine Geſellſchaft zum Bau 
dieſer Bahn gebildet habe und nur noch auf die Conceſſton der preuß. 
Regierung warte, um das Projekt zur Ausführung zu bringen. Rhei⸗ 
niſche Abgeordnete ſprachen von einer Bahn vom clever Bahnhofe über 
Gruithuſen und Elten nach der niederländiſchen Grenze zum Anſchluß 
an die niederländiſch⸗rheiniſche Eiſenbahn bei Zevenaer. — Was die 
Fahrt des engliſchen Uebungsgeſchwaders im baltiſchen Meere betrifft, 
ſo ſollen beſondere Empfangsfeierlichkeiten in den preußiſchen Häfen, wo 
der Prinz Alfred etwa anlaufen oder landen ſollte, nirgends ſtattfinden. 
— Von da zu der Küſtenbefeſtigungs⸗ Angelegenheit iſt kein zu weiter 
Sprung. Sie kennen die Prätention mehrerer Küſtenſtaaten: Häfen, 
Navigationsſchulen, Werfte auch in ihrem Bereiche hergerichtet zu er⸗ 
halten, während bekanntlich Preußen darauf beſteht, daß die Bundes⸗ 
Flotille, welche außer einer Anzahl von Kanonenbooten auch aus 
7—10 Panzerſchiffen gebildet werden ſoll, nur in preußiſchen Häfen 
und namentlich im Jahdebuſen untergebracht werden ſoll. Wie man 
mir aus Frankfurt a. M. ſchreibt, ſollen bereits mehrere der diſſenti⸗ 
renden Uferſtaaten in ihren Forderungen ſchwankend geworden ſein, 
auch auf anderem Gebiete die feindſelige Haltung gegen Preußen auf⸗ 
zugeben anfangen, und zwar, ſeitdem fie bei der preußiſchen Regierung 
nicht mehr derſelben Willfährigkeit begegnen, allen Wünſchen, ſobald 
ſie nur laut werden, ſofort nachzukommen, hauptſächlich was Militär⸗ 
Angelegenheiten betrifft. Die preußiſche Regierung handelt recht daran. 
Wenn Naſſau oder Mecklenburg mit Oeſterreich ſo befreundet ſind, 
warum ſchicken fie nicht ihre Offiziere auf öͤſterreichiſche Kriegsſchulen 
zur Ausbildung, laſſen fie an öſterreichiſchen Schießübungen Theil 
nehmen, fordern öfterreichiihe Gewehre, Geſchütze, Patronen? Mit 
unſerer Zuvorkommenheit werden wir nichts ausrichten. 

Berlin, 31. Jull. Der Beſtand des Staatsſchatzes.] 
Die Mittheilungen, welche in der Sitzung vom 28. Juli über den 


————— 


vollzähliger Sitzung. 


Beſtand des Staatsſchatzes vom Abg. Frhrn. v. Hoverbeck gemacht 
wurden, lauten wortlich: - h 

Es befteht das, was ich Ihnen vortragen werde, aus zwei Nachweiſun⸗ 
gen: aus der Nachweiſung des Vermögens des Staatsſchatzes am Schluſſe 
des Jahres 1860, und demnächſt der Nachweiſung des Vermögens am Schluſſe 
des Jahres 1861. NN 

Im Jahre 1860 ergab ſich zunächſt die Einnahme: I. Der Beſtand des 
Staatsſchatzes am Schluſſe des Jahres 1859 auf 12,452,471 Thlr. 22 Sgr. 
7 Pf. Nun find II. im Jahre 1860 bei der Rendantur des Staatsſchatzes 
eingekommen: 1) an eingegangenen Actio⸗Kapitalien 238,672 Thlr. 10 Sgr. 
3 Pf., 2) an Zinſen 28,258 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., 3) für verkaufte Staats⸗ 
grundſtücke, welche nicht zu den Domänen gehören (und deren Betrag be: 
kanntlich auch dem Staatsſchatze zufließt) 105,430 Thl. 24 Sgr. 1 Pf., 2) aus 
der Ablöſung von Präſtationen 829 Thlr. 27 Sgr., 5) Ueberſchüſſe des kgl. 
Kredit⸗Inſtituts in Schleſien 16,600 Thlr. 6) an Beſtänden verſchiedener 
Fonds 3774 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf, (Es find dies verſchiedene Fonds, die 
als Sicherheit für einzelne Zweige des Staats vermögens dienen ſollten, 
und die in der letzten Zeit aufgehoben worden ſind, weil der Staat ſchon 
an ſich die Sicherheit gewährt.), 7) an Erſparniſſen aus der Finanzverwal⸗ 
tung 425,135 Thlr. 2 8 r. 11 Pf., 8) an Gewinn beim Verkaufe von zum 
Nominalwerth in Einnahme geſtellten Staatspapieren 549 Thlr. 26 Sgr. 
2 Pf., in Summa 825,250 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. Dagegen hat ſich eine 
Ausgabe ergeben und zwar; an Rückzahlungen auf früher eingegangene 
Gelder und zwar: aus dem Umtauſch der alten Kaſſenanweiſungen ꝛc. 4711 
Thlr. Es bleiben alſo 820,539 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. Das Vermögen des 
ee am Schluſſe des Jahres 1860 beträgt daher 13,273,011 Thlr. 
14 Sgr. 3 Pf. 

Dies ift der Beſtand, welcher in das Jahr 1861 übertragen iſt. Alſo J. 
Der Beſtand des Staatsſchatzes am Schluſſe des Jahres 1860 betrug 
13,278,011 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. II. Im Jahre 1861 find bei der Ren: 
dantur des Staatsſchatzes eingekommen: 1) an eingegangenen Activ⸗Kapi⸗ 
talien 126,390 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf., 2) an Zinſen 26,955 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf., 3) für verkaufte Staatsgrundſtücke, welche nicht zu den Domainen 
gehören 173,145 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., 4) aus der Ablöſung von Präſtatio⸗ 
nen 9502 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf., 5) an Beſtänden verſchiedener Fonds 76,059 
Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., 6) an Ueberſchüſſen aus der Finanzverwaltung 2,554,415 
Thlr. 27 Sgr. 10 Pf., in Summa 2,966,469 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., wovon 
abgehen: 1) Ausfall beim Verkauf von 6975 Thlr. in Staatspapieren ꝛc., 
welche zum Nominalwerth vereinnahmt worden ſind 443 Thlr. 16 Sgr. 
2 Pf., 2) an Rückzahlungen auf früher eingegangene Gelder, und zwar: aus 


dem Umtauſch der alten Kaſſenanweiſungen ꝛc. 3693 Thlr. — 4136 Thlr. 


16 Sgr. 2 Pf, bleiben 2,962,333 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. Das Vermögen des 
Staatsſchatzes am Schluſſe des Jahres 1861 betragt daher 16,235,344 Thlr. 
23 Sgr. 6 Pf. 

1 gegen Redacteure.] Zu dem Antrage der Juſtiz⸗ 
Commiſſion, in Bezug auf den Zeugenzwang gegen Redacteure hat der Ab: 
eordnete Leue (Salzwedel), unterſtützt von Mitgliedern der Linken und des 
inken Centrums, folgenden Geſetzentwurf als Amendement eingebracht: 


Drucker, Verleger, Commiſſionsverleger und Redacteure können nicht durch 


re zum Zeugniß über die Verſaſſer, Herausgeber oder Ein: 
ender von Druckſchriften, Artikeln oder Inſeraten, oder über den Urſprung 
der in ſolchen enthaltenen Mittheilungen angehalten werden: 1) in Unter: 
ſuchungen, die den angeblich ſtrafbaren Inhalt derſelben, für den ſie nach 
den §8 34—37 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 in irgend einer Art ver: 
antwortlich ſind, zum Gegenſtande haben; 2) in Disciplinarſachen gegen 
Beamte und in ehrengerichtlichen Unterſuchungen, fo lange nicht die Einlei⸗ 
tung des Verfahrens gegen einen beſtimmten Angeſchuldigten verfügt ift. 
S. 88 22, 23, 32 des Geſetzes vom 21. Juli 1852, SS 23, 27 des Geſetzes 
vom 7. Mai 1851, $$ 21, 25, 28 der Verordn. über die Ehrengerichte vom 
20. Juli 1843, Cab. Ordre vom 18. Juli 1844.) 
Deutſchland. 

Frankfurt, 29. Juli. [Schluß des Schützenfeſtes.] Ge⸗ 
ſtern Nachmittag fand der offizielle Schluß des National-⸗Schützenfeſtes 
durch Ueberbringung der Fahnen nach dem Käaiſerſaale ſtatt. 

Stuttgart, 28. Juli. [Der König! iſt heute, wie der 
„Staatsanz. f. Württ.“ mittheilt, von Wildbad wieder bier einge⸗ 
troffen. 

ſGiſenach, 30. Juli. [Vom Nationalverein.] Am ver⸗ 
floſſenen Sonntage tagte hier der Ausſchuß des Natlonaloereins in faſt 
Anweſend waren unter andern auch die Abgeord— 
neten Behrend, Cetto, v. Forckenbeck, v. Hoverbeck, Lüning, Müllen⸗ 
ſiefen und Schulze⸗Delitzſch aus Berlin. Es ward (wie ſchon gemeldet) 
entſchieden, daß auch dieſes Jahr wieder eine Generalverſammlung, 
und zwar Anfang Oktober in Koburg, ſtattfinden ſoll. Gegenſtand der 
Tagesordnung wird außer dem regelmäßigen Rechenſchaftsberichte und 
dem Volks heerweſen auch eine ſeit längerer Zeit ſchon offene und bren⸗ 
nende Frage ſein: die anderweite Verwendung der zurückgehaltenen 
Flottengelder. Erhält der Ausſchuß in dieſer Beziehung eine Indem: 
nitätsbill, dann ſteht zu hoffen, daß namentlich auch Bauer's hoch⸗ 
wichtige Erfindung aus der Vereinskaſſe nachhaltiger, als es bisher 
möglich war, unterſtützt werden wird. Zu dem Mahle nach der 
Sitzung und dem abendlichen Ausfluge nach der Wartburg wurden 
auch einige anweſende Vereins mitglieder zugezogen: Max Wirth aus 
Frankfurt, Karl Wartenburg aus Gera, Roͤchel aus Weimar, Dr. Wer 
aus Hamburg, Albert Träger aus Kölleda. Letzterer hatte ſich ein: 
gefunden, um dem Ausſchuſſe das Project der Kyffbäuſer Verſammlung 
vorzulegen. Es fand lebhaften Anklang, und das Erſcheinen von Metz 
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geſagt, die Mitwirkung von Schulze⸗Delitzſch und Lüning in Ausſicht 
geſtellt. Die Verſammlung wird am 31. Auguſt oder 7. September 
ſtattfinden. (Magd. 3.) 

Leipzig, 30. Juli. [Sachſens Stellung zum Zollver— 
ein. — Vermuthungen über öſterreichiſche Pläne — Bor: 
ſchlag zur Errichtung einer Garnbörſe.] Der „Sternztg.“ 
wird geſchrieben: Wie wir hören, iſt in mehreren Kreiſen unſerer Stadt 
die Meinung verbreitet worden, die königlich ſächſiſche Staatsregierung 
möchte und werde in Folge des neuerlichen Anerbietens der k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Regierung zum Eintritt in den Zollverein, von ihrer in die⸗ 
ſem Betreff ſtets feſtgehaltenen Richtung abgehen, und es ſollen ſogar 
Befürchtungen über die Fortdauer des Zollvereins und ſpeziell hinſicht⸗ 
lich unſeres Verbleibens bei demſelben laut geworden ſein. Es iſt kaum 
nötbig, die Grundloſigkeit dieſe irrrthümlicher⸗ oder böswilligerweiſe 
verbreiteten Gerüchte einfach zu behaupten. Das in jeder Beziehung 
correcte Verfahren, welches die ſächſiſche Staatsregierung ganz neuer⸗ 
dings in Betreff des Beitritts zum deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage 
inne gehalten, muß hinreichende Bürgſchaft für eine lediglich den In⸗ 
tereſſen des Landes entſprechende Fortſetzung der demſelben zu Grunde 
liegenden Politik fein. Ein chemnitzer Lokalblatt glaubt von gewiſſen 
Intentionen Oeſterreichs unterrichtet zu fein, aus welchen zu erſehen wäre, 
daß dieſe Macht ſich nicht fo leicht zurückweiſen laſſe und ſicherlich 
noch andere Verſuche anſtellen werde, um „das Moͤgliche zu erreichen.“ 
Demgemäß wird der kaiſerlichen Regierung die Abſicht zugeſchrieben, 
ſich zur Annahme des Zollvereindtarifd und zur Vereinfachung der 
Zwiſchenlinie zu einer einzigen, aus beiderſeitigen Zollbeamten beſtehen⸗ 
den Linie bereit zu erklären, auch ſoll noch überdies „in weiterer Ferne 
einem Anſchluſſe Polens und Rußlands an die freiere Geſtaltung des 
Handelsſyſtems“ entgegenzuſehen fein. Die Bedeutung dieſer Gerüchte 
wird leicht auf ihren Urſprung, wie auf ihren Werth zurückzuführen 
fein. — Angeſichts der allerdings hoͤchſt bedrohlichen Baumwollenkriſis, 
die ſchon mehrere Fabriken zum Stillſtande gebracht hat, wird von 
Chemnitz aus der Vorſchlag gemacht, eine Garnbörfe zu errichten, mit 
deren Hilfe die verhängnißvollen Einwirkungen der erſteren wenigſtens 
einigermaßen gemildert werden könnten. 

Leipzig, 30. Juli. [Die Amazonen ⸗ Angelegenheit! der 
„Gartenlaube“ iſt inſofern in ein neues Stadium getreten, als in 
Berlin, wie wir vorgeſtern meldeten, die beiden Nummern nachträglich 
confideirt worden find. Es iſt aus der Erklärung des Verlegers der 
„Gartenlaube“ bekannt, daß er 65,000 Exemplare hat einſtampfen und 
durch neue erſetzen laſſen, welche ſtatt des Amazonen-Artikels eine 
kleine Reiſeſkizze enthalten und unbeanſtandet ausgegeben werden. 
Dagegen iſt der in einem benachbarten Herzogthum lebende Autor bis 
jetzt noch nicht befragt worden, und wenn wir einer von dort ein: 
gehenden Mittheilung trauen dürfen, ſo iſt die betreffende Requiſition 
überhaupt ablehnend beantwortet worden. Wenn 
berührt ſei — preußiſche Zeitungen ſich jetzt theilweiſe ia Vorwürfen 
gegen die „Gartenlaube“ förmlich überbieten und fie wegen des einzi⸗ 
gen Amazonenartikels als preußenfeindlich hinſtellen, jo dürfte im Gegen: 
ſatz dazu darauf aufmerkſam zu machen fein, daß die ſchweizer, füd- 
deutſche und öſterreichiſche Preſſe die „Gartenlaube“ wegen ihcer 
„Preußenſchwärmerei“ nur zu oft in der heftigſten Weiſe angegriffen 
hat. Möge man doch das Kind nicht mit dem Bade ausſchütten, 
und wie fern wir auch davon ſind, die in der Amazonen⸗Novelle ent⸗ 
haltenen Anklagen zu vertheidigen, ſo darf man andererſeits wohl auch 
erwarten, daß man um eines einzigen Redactionsfehlers willen nicht 
zu Maßregeln hindränge, die wie neulich ein berliner Blatt ſelbſt 
ſagte, bei der ſonſtigen Gediegenheit und Beliebtheit des weitverbreite: 
ten Blattes in ganz Deutſchland für hart und unberechtigt erklärt wer⸗ 
den würden. 

31. Juli. [Die Wahl eines Predigers für die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde] iſt wieder in Frage geſtellt. Der Prediger 
Krebs aus Löwenberg hatte ſich zwar zur Annahme der Predigerſtelle 
bereit erklärt, jedoch daran die Bedingung geknüpft, daß er nicht blos pro⸗ 
viſoriſch, ſondern definitiv beſtätigt werde. Auf Anſuchen des deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirchenvorſtandes beim Miniſterium des Cultus iſt indeſſen, wie das 
„Sächſiſche Wochenblatt“ mittheilt, von letzterm der Beſcheid erfolgt, daß es 
von der Norm einer blos proviſoriſchen Zulaſſung nicht abſehen 3. A. 8) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 29. Juli. [Fürſt Michael von Serbien. — Be⸗ 
richtigung.] Vor kurzem meldete ich Ihnen, daß Fürft Michael 
nicht mehr Herr der ſerbiſchen Bewegung ſei, an deren Spitze in 
Wahrheit Garaſchanin ſtehe. Meine damalige Schilderung entſprach 
genau der Situation. Dieſelbe ſcheint ſich aber inzwiſchen einigerma⸗ 
ßen geändert zu haben. Welche Einflüſſe bierauf einwirken, kann man 
hoͤchſtens errathen; Thatſache aber if, daß der Fürſt vor wenig 
Tagen die Conſuln mit der Erklärung überraſchte, daß er die volle 


und Fries, welcher den Vorſitz übernehmen wird, ward beſtimmt zu⸗[Verantwortlichkeit für die Folgen der Bewegung auf ſich 


Preußiſche Landtagsmänner. 
Virchow. 
(Fortſetzung.) 

Virchow gründete 1847 mit Reinhardt zuſammen das „Archiv 
für pathologiſche Anatomie und für kliniſche Medizin“, welches die 
Waffe für ſeine Beſtrebungen werden ſollte, und in der That bis heute 
außerordentliche Triumphe errungen hat. Reinhardt ſtarb bald nach 
der Gründung dieſer Zeitſchrift und ſeitdem leitete ſie Virchow allein 
mit raſtloſem Fleiß; wie geſagt, die Aufgabe, welche ſich Virchow ge: 
fest hatte, war vor Allem die Reform der Pathologie und ihre Ein⸗ 
ſetzung als Kern und Weſen des ärztlichen Wiſſens ſelbſt, da ſie die 
ewigen Geſetze ſucht, nach denen der Ablauf des organiſchen Lebens 
ſich geſtaltet. (Virchow, Archiv, XVIII. S. 6.) Er erklärte gleich im 
erſten Heft vor nun fünfzehn Jahren, daß ſein Standpunkt der ein⸗ 
fach naturwiſſenſchaftliche ſei und er nur an der Hand beobachteter 
Thatſachen, an Leichen wie Lebendigen und meiſt mit Hilfe der fein⸗ 
ſten Mikroskope gewonnen, ſeine Reform durchführen werde. „Die 
praktiſche Medizin, ſagte er, als die angewendete theoretiſche, die theo⸗ 
retiſche als pathologiſche Phyſtologie iſt das Ideal, dem wir, fo weit 
es unſere Kräfte geſtatten, zuſtreben werden. Die pathologiſche Ana- 
tomie und Klinik, obwohl wir ihre Berechtigung und Selbſtändigkeit 
vollkommen anerkennen, gelten uns doch vorzugsweiſe als die Quellen 
für neue Fragen, deren Beantwortung der pathologiſchen Phyſiologie 
lg Da aber dieſe Fragen zum großentheil erſt durch ein müh⸗ 


ames und umfaſſendes Detailſtudium der Erſcheinungen an Lebenden 
und der Zuſtände an der Leiche beſtimmt formulirt werden müſſen, ſo 
ſetzen wir eine genaue und bewußte Entwicklung der anatomiſchen 
und kliniſchen Erfahrungen als die erſte und weſentliche Forderung der 
Zeit. Aus einer ſolchen Empirie reſultire dann allmählich die wahre 
Theorie der Medizin, die pathologiſche Phyſtologie.“ 

Er hatte ſonach ſowohl die beſtehende allgemeine pathologiſche 
Anatomie, als auch den pathologiſchen Rationalismus zu bekämpfen, 
zugleich aber auch dahin zu ſtreben, unter Anwendung beſſerer Me⸗ 
thoden nicht blos die anakomiſche und phyſtokogiſche Richtung in der 
Pathologie zu verſohnen, ſondern auch als nothwendige Ergän⸗ 
zung dazu die kliniſche Erfahrung wieder damit zu verknüpfen. 
Daß Virchow nach beiden Seiten hin ſein Ziel feſtgehalten und 


erreicht hat, darin beſteht im Grunde der größte Triumph, den 
er erwarb. Mit unermüdlichen Forſchungen und mit der ſchar⸗ 
fen, kritiſchen Feder, die ihm wie das Wort derſelben Art zu 
Gebote ſteht, verfolgte und vernichtete er die Rationaliſten, die ſich 
feiner ſtrengeren Methode der Naturbeobachtung nicht fügen, am we- 
nigſten die Herrſchaft der Thatſachen anerkennen wollten. Sein 
„Archiv“ enthält faſt in jedem Heft ſolche Angriffe und Vertheidigun⸗ 
gen gegen ſeine zahlreichen Feinde, die ſich natürlich nicht nur auf die 
Rationaliſten beſchränken. Es gehören dazu auch die allezeit exiſtiren⸗ 
den Neider des Genies und Profeſſoren der Weisheit, welche Anderer 
Erfolge ſo lange wie möglich zu verkleinern und abzuleugnen ſuchen. 
Aber die Macht der Virchow'ſchen Entdeckungen und Schlüſſe daraus 
warf bald alle Hinderniſſe und den Trödel der alten Zöpfe zu Boden. 
Seine Aufgabe, die pathologiſche Anatomie auf die ihr wirklich zu⸗ 
ſtehenden Grenzen zurückzuführen und in ihre Rechte einzusetzen, konnte 
von dem Augenblick an als gelöft gelten, da die wiener pathologiſche 
Anatomie, welche des genialen Rokitansky Syſtem befolgte, den 
Virchow'ſchen Ideen ſich anſchloß. 

Der Art iſt die Stellung Virchow's auf dem Gebiet ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft. Unwillkürlich ruft ſein Streben und Schaffen als Gelehrter 
ein Bild von den Beſtrebungen und Kämpfen auf, welche die Demo: 
kratie, die Jünger des neuen Staatsrechts, gegen die alten verrotteten 
Zuſtände des Feudalismus und gegen das bequeme Recht des Abſo⸗ 
lutismus unternahm. Virchow's wiſſenſchaftlicher Kampf iſt ein 
durchaus demokratiſcher, reformirender, der auf die Grundtiefen des 
Beſtehenden gedrungen iſt und von hier aus ſich gegen die Abnormi⸗ 
täten, Verknöͤcherungen, Gebrechen und Heucheleien des mediziniſchen 
Staates gerichtet, und dieſen ſelbſt vielfach auf ganz neuen und ge⸗ 
ſunden Grundlagen aufzubauen ſucht. Wie die Demokratie gewiſſer⸗ 
maßen die Pathologie des alten abſolutiſtiſchen Staatsweſens betreibt, 
ſo iſt auch Virchow den mediziniſchen Wiſſenſchaften im Ganzen ein 
Lehrer und Bekämpfer ihrer Krankheiten geweſen. Es mag einen in⸗ 
neren Zuſammenhang haben, aber es iſt gewiß ein intereſſanter Um⸗ 
ſtand, daß Virchow ſpäter dieſe beiden Richtungen in ſich vereinigte 
und mit demſelben Eifer, wie er in ſeiner Wiſſenſchaft die demokrati⸗ 
ſche, naturwiſſenſchaftliche Reform durchführte, jo in der Politik für die 
Sache der Demokratie kämpfte. — f 


— was bier mit 


nehme. Es beweiſt dies indeß nur, daß die Bewegung einen kriti⸗ 
ſchen Punkt erreicht hat und daß der Fürſt ſich überzeugte oder überzeugt 
worden «it, wie ihm keine andere Wahl bleibe, als der unaufhaltſam 
gewordenen Strömung ſein Geſchick anzuvertrauen. — Die pariſer 
Correſpondenz der „Independ. belge“ wird nicht müde, Tarlaren⸗ 
Nachrichten über Oeſterreich in die Welt zu ſetzen. Nun meldet die⸗ 
ſelbe, Herr v. Prokeſch habe der Pforte den Antrag gemacht, dem zu 
befürchtenden Ausbruche in Bosnien mittlſt einer Occupation durch 
öſterrcichiſche Truppen vorzubeugen. Die Nachricht iſt handgreiflich 
unwahr, aber auch plump erfunden. Dr. J.) 

W. C. Wien, 31. Juli. [Aus Serbien. — Ruſſiſche See⸗ 
rüſtungen von England überwacht. — Großdeutſche Zoll⸗ 
Conferenz.] Einer aus Belgrad in Agram am 28. eingelangten 
verläßlichen Correſpondenz zufolge iſt man in der Hauptſtadt Serbiens 
für allfällige kriegeriſche Eventualitäten derart vorbereitet, daß man ſich 
für derlei außerordentliche Fälle bei einigen Bankhäuſern das entſpre⸗ 
chende Anlehen ſchon jetzt ſicherte. Die Gemahlin des kroatiſchen Hof 
kanzlers Mazuranco hat für die nothleidenden Bewohner der ſchwarzen 
Berge und der Herzegowina 50 Fl. geſpendet. — Der „Oſtd. P.“ 
zufolge wird Fürſt Michael in Serbien von ſeinen Unterthanen bereits 
König titulirt; auch geht das Gerücht, die Bewohner der öͤſterreichiſchen 
Pancſova hätten dem Fürſten eine Ergebenheits⸗ und Beglückwünſchungs⸗ 
Adreſſe geſandt. Der franzöf. Konſul in Belgrad fährt fort, feine Per⸗ 
ſon jeden Abend nach Semlin in Sicherheit zu bringen. Unter den Bulgaren, 
Bosniaken und anderen fremden Stämmen, welche in Belgrad ſtark 
vertreten ſind, wird mit Muſik und Fahne, welche durch die Straßen 
ziehen, geworben. Die Werbung leitet ein ſerbiſcher Offizier. Die 
Leute erhalten täglich einen Zwanziger, eine Ocka Brodt und eine Ocka 
Wein, müſſen aber ſofort nach der Grenze abmarſchiren. 

Aus London wird dem „Botſchafter“ über Abſendung engliſcher 
Kriegsſchiffe nach dem baltiſchen Meere geſchrieben: Auf den, in der 
ruſſiſchen Notificationsdepeſche über Anerkennung Italiens enthaltenen 
Hinweis, daß die Sendung ruſſiſcher Kriegsſchiffe nach einem zur Be— 
obachtung des türkiſch⸗montenegriniſchen Kriegsſchauplatzes geeigneten 
italieniſchen Hafen eintreten könne — hat Lord Palmerſton geantwor⸗ 
tet, dann werde auch das britiſche Cabinet ein Beobachtungsgeſchwader 
abſenden. Nun iſt der engliſchen Regierung aus Petersburg mitgetheilt 
worden, daß Fürſt Gortſchakoff, gewiß weil fein Project, bei der Con⸗ 
ferenz in Konſtantinopel die montenegriſche Frage zu behandeln, vereitelt 
worden iſt, und weil der montenegriniſche Feldzug eine für die Türkei 
günſtige Wendung genommen hat, Kriegsſchiffe nach dem Mittelmeere 
ausrüſtet. Darauf hin beſchloß Lord Palmerſton, die ruſſiſchen Rüftun: 
gen in nächſter Nähe beobachten zu laſſen, um zu zeigen, daß es Eng⸗ 
land mit ſeiner Drohung voller Ernſt ſei. — Wie wir hoͤren, ſoll in 
Folge des öſterreichiſchen Anerbietens in Betreff der Zolleinigung 
dieſer Tage eine Zuſammenkunft der Herren v. Beuſt, Hügel und Dal⸗ 
wigk, den Minifterpräfidenten von Sachſen, Würtemberg und Heſſen⸗ 
Darmſtadt, ſtattfinden, wobei es ſich um Verabredungen einer gemein: 
ſamen Initiative bezüglich des vom Grafen Rechberg vorgeſchlagenen 
Präliminarvertrages handeln würde. Ueber die Haltung Baierns ver⸗ 
lautet noch immer nichts Beſtimmtes. 8 
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Teſſin, 21. Juli. [Neuer Conflict mit Italien.] Mit der Ne: 
gierung von Italien iſt uns folgender neueſter Sonic erwachſen: Drei Teſ⸗ 
ſiner klagen beim Staatsrath, daß ſie von der italieniſchen Regierung zum 
Militärdienſt angehalten werden, weil ihre Eltern im Jahre 1853 das lonıs 
bardiſch⸗öſterreichiſche Bürgerrecht ſich verſchafft haben, um ſich gegen die da⸗ 
malige teſſiner Ausweiſung und den damit verbundenen Geſchäftsruin zu 
ſichern. Der teſſiner Staatsrath verlangte in Turin entſprechende Auskunft 
und erhielt vom Miniſterium des Aeußern die Antwort, daß man die oben 
erwähnten Individuen für italieniſche Unterthanen halte, denn es haben de⸗ 
ren Eltern auf das Schweizerbürgerrecht verzichtet, um das lombardiſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Bürgerrecht zu erhalten; jedenfalls handle es ſich um einen Perſo⸗ 
nalſtatus, und die Kläger hätten alſo ihre Streichung von der Militärlifte 
bei den italieniſchen Civilgerichten geltend zu machen. Der Staatsrath von 
Teſſin, mit dieſer Anſicht nicht einverſtanden, wendet ſich an den Bundesrath 
um Verwahrung gegen einen Vorgang, der von bedeutender Tragweite auch 
für andere Kantone der Schweiz ſein könnte. 

Frankreich. 

Paris, 30. Juli. [Abkühlung der Stimmung für Po: 
len. — Aus den türkiſchen Conferenzen. — Die Unzufrie⸗ 
denheit mit dem frankfurter Schützenfeſte.] Der Enthufias: 
mus für die Polen hatte ſich in der letzten Zeit bedeutend abgekühlt, 
Dank der eifrigen Vertheidigung dieſer Sache durch den Ultramonta⸗ 
nismus. Die liberale öffentliche Meinung in Frankreich iſt jetzt noch 
mißtrauiſcher geworden, ſeitdem die polniſche Fraction in Berlin ſelbſt 
in der italieniſchen Frage ihr Enthaltungs⸗Syſtem zur Anwendung ge⸗ 
bracht hat; hiermit haben die Polen gezeigt, daß die polniſche Frage 
noch von andern Geſichtspunkten, als denen des Nationalprincips auf: 
gefaßt werden muß. — Wie man verſichert, haben in der zweiten Gon- 


n — —— 
Im Februar 1848 wurde der ſchon berühmte Proſektor der ber— 
liner Charité von Seiten des Miniſteriums nach Oberſchleſten geſandt, 
um dort die ausgebrochene Hungertyphus⸗Epidemie zu ſtudiren. Von 
ärztlichem und ſpeziell pathologiſchem Standpunkt war dieſe Miffion 
eine der intereſſanteſten zu nennen. Virchow veröffentlichte die 
Beobachtungen, die er bei dieſer Gelegenheit gemacht und zwar nicht 
ohne politiſche Seitenhiebe auf die alte Wirthſchaft des Staats. 
Während er feine Reife durch das Elend des Volks von Oberſchleſien 
machte — gewiß eine Gelegenheit zum Nachdenken über die Zuſtände, 
die jo Etwas moglich machen — war die Revolution ausgebrochen 
und das Angeſicht der Staaten hatte ſich geändert. Der leidenſchaft⸗ 
liche Lehrer der Reform in der Medizin wurde von dieſer gewaltigen 
Bewegung um ſo mehr erfaßt, als er eine ſehr empfängliche Natur 
dafür beſaß. Er war inzwiſchen Privatdozent geworden, und durch 
die Rolle, welche die Univerfität namentlich im Anfang der Revolution 
in Berlin ſpielte, trat er mit dem öffentlichen politiſchen Leben in den 
engſten Verkehr. Die erwähnte Vermählung der beiden Richtungen 
— der wiſſenſchaftlichen und politiſchen — fand damals bei Virchow 
ſtatt; der Privatdszent war auch zugleich Politiker; ja, in einem das 
mals von ihm gegründeten Journal: „Die Mediziniſche Reform“, 
fand dieſe demokratiſche Tendenz nach beiden Seiten hin einen ſehr 
glücklichen Ausdruck, und das wiſſenſchaftliche Blatt war auch ein an⸗ 
geſehenes politiſches Oppoſitionsblatt gegen das Miniſterium, dem man 
mit Beginn der Reaction auch ſofort den Garaus machte. Doch nicht 
nur in der Preſſe kaͤmpfte Virchow für feine Anſichten; mit feiner fer: 
tigen Rednergabe ſuchte er auch von der Tribüne herab zu wirken. 
Er organiſirte mit einigen Freunden den ſehr einflußreichen Bezirks⸗ 
Verein der Friedrich-Wilhelmsſtadt, und die attiſche Schärfe feiner Re: 
den lebt noch heut im Gedächtniß vieler Mitglieder jenes Clubs. 
Später trat er als deſſen Vertreter in den Centralbezirksverein, dem 
Embryo eines Wohlfahrtsausſchuſſes, welcher indeſſen nicht zur weite- 
ren Entfaltung gelangte. 

Wie bedeutend ſein Anſehen bei der demokratiſchen Partei in Ber⸗ 
lin geworden war, geht daraus hervor, daß man ihn zum Abgeord⸗ 
neten der preußiſchen Nationalverſammlung wählte; Virchow ſah ſich 
indeſſen, und nicht ohne großes Bedauern, genöthigt, auf dieſe Würde 
zu verzichten, da er das geſetzlich vorgeſchriebene Minimal-Alter von 


ferenz, die in dieſem Augenblick in Konſtantinopel ihre Sitzungen hält, 


mehrere Geſandte die allgemeinen Ideen ausgedrückt, welche ihre Regie⸗ 


rung beſeelen. Der engliſche Botſchafter erklärte, daß ſeine Regierung 
die Aufrechthaltung der Integrität der Türkei vor Allem wolle und daß 
die Intereſſen der der Pforte unterthanen Chriſten im Vergleich zu 
dieſer nur eine Nebenfrage bilden können. Der franzoͤſiſche Geſandte 
ſoll gerade die entgegengeſetzte Erklärung abgegeben haben. Ihm zu: 
folge ſei für Frankreich die Lage der Chriſten die Hauptſache. Der 
ruſſiſche Geſandte ſprach ſich wie der franzöſiſche aus, und der öfter: 
reichiſche Nuntius ſtellte ſich auf die Seite Englands, ohne jedoch be⸗ 
treffs der Chriſten fo abſolut aufzutreten, wie Sir Henry Bulwer. 
Der türkiſche Repräſentant will natürlich den Principien der Integrität 
der Türkei nichts vergeben, ſoll ſich aber dahin ausgeſprochen haben, daß 
die Pforte in allen Fragen fo verföhnlic; auftreten werde, wie nur irgend 
moglich. — Der „Frankfurter Brief“ in der „Patrie“ wird Iynen nicht 
entgangen fein. Zur Erklärung dieſes officiöſen Schmerzensſchreies über 
die Vorgänge bei'm Schützenfeſte theilen wir mit, daß der franzd- 
ſiſche Geſandte in Frankfurt das in der „Patrie“ hervorgeho⸗ 
bene Detail (daß nämlich mehrere Schießſtände die Namen Schill, 
Körner, Hofer, Palm führen) betont und ſich überhaupt ſehr bitter 
über die feindfelige Stimmung der Schützen gegen das Empire be: 
ſchwert hatte. Dieſer Brief wurde in Paris geſchrieben, und nicht die 
„Patrie“ hatte die Verſicherung ausgedacht, daß Lothringen und der 
Elſaß nur deshalb ſich von dem Feſte enthielten, um einen neuen ecla⸗ 
tanten Beweis von ihrer Hingebung an die kaiſerliche Dynaſtie zu ge⸗ 
ben. Ob das hier circulirende Gerücht wahr iſt, das Cabinet der 
Zuilerien habe der Regierung von Frankfurt feine Verwunderung bar: 
über ausdrücken laſſen, daß ſie jene Bezeichnung der Schießſtände aus 
billiger Rückſicht auf den Repräſentanten Frankreichs nicht verhinderte, 
müflen wir dahingeſtellt fein laſſen. 
Grof brit an nien. 

L. C. London, 29. Juli. Der „Herald“ läßt ſich von einem 
engliſchen Parlamentsmitgliede aus Paris ſchreiben, daß man in ein⸗ 
flußreichen franzöſiſchen Kreiſen über die Weigerung Englands, zu einer 
Vermittelung in Amerika die Hand zu bieten, hoͤchlich entrüſtet ſei. 


Einer der franzöſiſchen Miniſter ſagte angeblich zu dem engliſchen Par⸗ 5 


lamentsmitgliede: „Wir wiſſen, Ihr ſeid kaltblütige, berechnende Poli⸗ 
tiker. Ihr wünſcht die Fortdauer dieſes blutigen Bürgerkrieges, damit 
beide Theile fi) erſchöpfen und der Süden durch einen Sklavenaufſtand 
ruinirt werde, weil dann Indien das Monopol des Baumwollenbaues 
erben würde.“ Solchen Inſinuationen ſetze ſich England durch ſeine 
Mediationsweigerung aus. 

Die Königin hat zu der von Lord Derby veranſtalteten Geld— 
Sammlung für die Nothleidenden in Lancaſhire einen Beitrag von 
2000 Pfd. St. geſteuert. In dem Schreiben an Lord Derby, worin 
Oberſt Phipps den Beitrag überſendet, heißt es, die Königin glaube 
ſich in ihrer Stellung als Herzogin von Lancaſter berechtigt, zu dieſer 
Sammlung beizutragen. Bekanntlich beſtand das Meeting Lord Der⸗ 
by's aus lauter Gentlemen, die durch Grundbeſitz und anderes Eigen⸗ 
thum mit Lancaſhire in Verbindung ſtehen. 

Im Dichterwinkel der Weſtminſter⸗Abtei iſt unlängſt über der Gruft 
Lord Macaulay's eine einfache Tafel befeſtigt worden mit. folgender 
Inſchrift: „Thomas Babington Lord Macaulay, geboren in Rothly 
Temple Leiceſterſhire am 25. Oktober 1800, geſtorben zu Holly-Godge, 
Campden⸗Hill, am 28. Dezember 1859. Sein Leib iſt hier in Frie⸗ 
den beſtattet, aber ſein Name lebet für und für.“ 

Am 23. Juli ſtarb in London, 37 Jahre alt, der ehemalige unga⸗ 
riſche Oberſt Stephan Szabo de Kis Geresd, der als junger 
Mann von 24 Jahren im Sommer von 1849 die denkwürdige Be⸗ 
lagerung von Temesvar leitete. Man erinnert ſich, daß ſelbſt der 
öſterreichiſche Geſchichtsſchreiber, General Baron Ramming, dem Talent, 
das der Verſtorbene bei dieſer Gelegenheit bewies, feine höchſte Bewun⸗ 
derung zollte. Er wurde am 26. auf dem Abney Park Gottesacker 
begraben. Der Leiche folgten die ehemaligen ungar. Generale Vetter 
und Klapka, der türkiſche General Kmetti, Dr. Ronay, des Verſtor⸗ 
benen einziger Bruder, Oberſt E. Szabo, und mehrere Andere ſeiner 
ungariſchen Freunde und Waffengefährten. 


Mmerika. 

Das am 28. in Southampton angelangte Packetboot bringt Nach⸗ 
richten aus Veracruz bis zum 1. Juli und einen officiellen Bericht 
des Generals Lorencez vom 24. Juni. Der „Moniteur“, wel⸗ 
cher denſelben mittheilt, ſchickt folgende Bemerkungen voraus: „Nach⸗ 
dem General Zaragoza ſich mit den Truppen, die unter dem Befehl 
General Ortega's ſtehen, vereinigt hatte, wollte er einen Angriff auf 
Orlzaba verſuchen. Am 12. Juni hatte er an den General Lorencez 
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in der Nacht vom 13. auf den 14. durch zwei Compagnien des 99.] Am Abend waren alle Truppen durch zwei ſchlafloſe Nächte zu ermüdet, 


Linienregiments auf der Höhe des Monte Borrego überbracht.“ Die 
Depeſche des General Lorencez, welche über dieſe Waffenthat berichtet, 
lautet folgendermaßen: 
Orizaba, 24. Juni 1862. 

Herr Marſchall. Ich habe die Ehre, Ihnen über die ſeit meinem letzten 
Rapport vom 11. Juni vorgekommenen Ereigniſſe Bericht zu erſtatten. Am 
12. Juni langte General Zaragoza, welcher am Tage zuvor noch in Palmar 
war, mit ſeinem Armer corps zu Tecamalucan, 6 Kilometer von Ingenſo 
und 12 von Orizaba entfernt, an. Gegen 7 Uhr Abends ſchickte er mir 
einen Parlamentär, der einen ſonderbaren Brief überbrachte, in welchem er 
mir eine Capitulation anbot, deren Hauptbedingung in der Räumung des 
Territoriums der Republik, innerhalb einer gegebenen Friſt, beitehen ſollte. 
Ich wußte, daß das 5000 Mann ſtarke Corps des Generals Ortega, welches 
von Jeſus Maria ausgerückt war, ſich meiner rechten Flanke auf der Nord⸗ 
ſeite der Stadt näherte. Das 99. Regiment, obwohl in einer vortrefflichen 
Poſition für die Defenfive, befand ſich doch von da an in einer zu ausge⸗ 
ſetzten Lage, und ich bedurfte dieſes Regiments, um Orizaba zu vertheidigen, 
deſſen Garniſon durch den Abzug von 2000 Mann verringert war, welche 
General Marquez nach Veracruz dirigirt hatte. Es lag mir daran, Zeit zu 
gewinnen, um das 99. Regiment zurückkommen zu laſſen. Ich unterdrückte 
deshalb für den Augenblick meinen Unwillen und ſchickte dem General Za⸗ 
ragoza eine ausweichende Antwort. Zu gleicher Zeit ſandte ich einen Offi⸗ 
zier nach Ingenio mit dem Befehl, das 99. Regiment während der Nacht 
nach Orizaba zurückzuführen. In der That langte dieſes Regiment am 13., 
6 Uhr Morgens, bei mir an, in der vollkommenſten Ordnung, ohne den ge⸗ 
ringſten Gegenſtand in Ingenio zurückgelaſſen zu haben, und ohne auf dem 
Marſche beunruhigt worden zu ſein. Kurze Zeit nach der Ankunft des Re⸗ 
giments waren die feindlichen Plänkler ſchon mit den Meinigen im Gefecht. 

Der 13. Juni wurde zu den letzten Dispoſitionen für die Vertheidigung 
benutzt. In der Nacht vom 13. auf den 14. wurde Oberſt L'Heriller, Com⸗ 
mandant des 99. Regiments benachrichtigt, daß der Feind auf der Höhe des 
Borrego, welche man bis dahin für unzugänglich hielt, ſich feſtſetze. Er 
gab der 3. Compagnie des erſten Bataillons ſeines Regiments Befehl, die 
ſenkrechten und pfadloſen Abhänge zu erklimmen, den Feind zu vertreiben 
und ſich dort um jeden Preis zu behaupten. Nachdem während 1½ Stun: 
den einige Abhänge mit Ueberwindung unglaublicher Schwierigkeiten erklom⸗ 
men waren, ward Capitän Detrie, um 1%4 Uhr in der Nacht, durch ein leb⸗ 
haftes Gewehrfeuer auf den. Weit entfernt, dadurch erſchüttert zu wer⸗ 
den, ſtürzte er ſich auf den Feind und nahm ihm drei Berghaubitzen, von 
denen zwei ſo eben noch gegen die Unſrigen 5 hatten. > 

Indeß die Höhe des Borrego war noch keineswegs erreicht; der Feind 
war zahlreich; Lieutenant Sombret, Sergeant⸗Major Gat und Sergeant⸗ 
ourier Crop waren verwundet. Capitän Detrie hielt ſeine Compagnie in 
ihrer Stellung und ließ ſie ausruhen, da er nicht daran zweifelte, daß ihm 
Verſtärkungen würden geſchickt werden. In der That vereinigte die zweite 
Compagnie des erſten Bataillons um 3% Uhr Morgens ſich mit ihm. Die 
Hauptleute Detrie und Leclere bildeten ihre Angriffscolonne und warfen ſich 
mit dem Bayonnet auf den Feind mit dem Ruf; „Vive PEmpereur!“ Die 
Mexicaner griffen zweimal aufs Neue an, und fie wurden zweimal zurück⸗ 
getrieben. Capitän Detrie iſt an der Hand verwundet, ſein Revolver zer⸗ 
brochen, ſeine Kleidung von Kugeln durchlöchert. Aber die Stellung wurde 
definitiv von den zwei Compagnien des 99. Regiments behauptet. Dieſe 
beiden Compagnien fanden ſich drei Corps der Armee des Generals Ortega 
gegenüber; dieſe drei Corps beſtanden aus etwa 2000 Mann. 2500 In⸗ 


fanteriſten und 500 Reiter waren in der Ebene am Fuße des Berges ge⸗ 1 


blieben. ‘ 5 

Leider läßt der Kampf auf dem 205 ſich nicht beſchreiben. Aber 
wenn man ſelbſt emporgellommen iſt und ſich dadurch eine Vorſtellung von 
den Schwierigkeiten, welche in dunkler Nacht überwunden werden mußten, 
gebildet hat, ſo muß man den Heldenmuth dieſer tapfern Soldaten bewun⸗ 
dern. Die 3. Compagnie zählt 5 Todte und 17 Verwundete; die 2, Com: 
pagnie hat nur einen Verwundeten. Die Reſultate dieſes Kampfes ſind: 
etwa 250 Mexicaner, die todt oder ſchwer verwundet auf dem Kampfplatz 
geblieben ſind; drei Berghaubitzen, eine Fahne und 200 Gefangene waren 
in der Gewalt von 140 unſerer Soldaten geblieben; ein General, 3 Ober⸗ 
ſten, zwei Oberſtlieutenants waren gefallen; das ganze Corps des Generals 
Ortega mit Einſchluß der 3000 Mann, die in der Ebene geblieben waren, 
war auf der Flucht und vollſtändig zerſtreut. (O 9) 


Während der Nacht hatte das Corps des Generals Zaragoza eine Pa⸗ 
rallele 1200 Meter vom Thor von Puebla entfernt, zwiſchen der Straße 
und dem Rio Blanco, eröffnet; ein breiter Graben bildete die natürliche 
Verlängerung dieſer Parallele zwiſchen der Straße und einer Ableitung des 
Rio Blanco. Achtzehn Geſchütze waren auf dieſer Linie in mehreren Bat⸗ 
terien vertheilt. = 

Am 14. Morgens 5 Uhr eröffneten die 5 ein ſehr lebhaftes Ar⸗ 
tillerie-Feuer gegen unſere Batterien und ihre Schußlinis zog ſich allmählich 
auf einem kleinen Raum zuſammen. Unſere Batterien batten noch nicht 
eine Bruſtwehr von genügender Stärke; wir mußten dem Feuer des Fein⸗ 
des antworten und zugleich die Arbeit fortſetzen. Die Artilleriften, die Sap⸗ 
veurs vom Genie und die Arbeiter der Zuaven und vom 99. Regiment 
wetteiferten an Muth und Hingebung. f 

Bei dem Mangel von Sandſäcken benutzte General Douay, der mit der 
Vertheidigung dieſes Theils der Stadt beauftragt war, Baumwollenballen, 
um ſeine Truppen gegen das Feuer des Feindes zu decken. Die Lieutenants 
Bailly und Conde zeichneten ſich durch Tapferkeit aus. Während dies vor 
dem Thore von Puebla geſchah, nahmen die beiden anderen Sectionen der 
Batterie Bruat ihre Rangſtellung nördlich von der Stadt mit dem 99. Re⸗ 
giment und warfen einige Kugeln auf Gruppen von Kavallerie, die ſich 
zeigten. Gegen zwei Uhr hatte Kapitän Bonnet auf die Angreifenden das 
Feuer der durch das 99. Regiment genommenen mexikaniſchen Haubitzen 
gerichtet. Um 8 Uhr begannen die Truppen vom Genie auf unſerer Linken 


ein Schreiben gerichtet, welches durch die Vorſchläge, die es enthiel‘, einen Laufgraben zu ziehen, der beſtimmt war, unſere Action bis an den 
beleidigend für die Ehre unſerer Waffen war; die Antwort wurde ihm! Rio Blanco auszudehnen. 
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als daß ich hätte an eine Fortiegung des Kampfes gegen die feindlichen 
Batterien denken können. Dies wurde auf den folgenden Tag verſchoben. 
Aber die Reſultate des nächtlichen Kampfes der zwei Compagnien des 99, 
Regiments hatten das Corps des General Zaragoza mit Schrecken erfüllt. 
In der Nacht räumte er ſeine Poſition und zog ſich nach Canada de Iſta⸗ 
pan und St. Andrés zurück. 

Ich habe die Arbeiten der Belagerer zerſtören, die der Unſrigen fort⸗ 
ſetzen und zwei befeſtigte Gebäude auf dem Borrego errichten laſſen. (Fol⸗ 
gen noch rühmliche Erwähnungen des Generals Douay, des Befehlsbabers 
der Artillerie Michel, und des Capitän Coatpont, Befehlshabers des Genie.) 
— Der Geſundheitszuſtand iſt ſehr gut; die moraliſche Haltung iſt vollkom⸗ 
men. Unſere Verwundeten erholen ſich in überraſchender Weiſe. 

Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Der Diviſions⸗General Graf Lorencez“ 

Die der „Independance“ aus der Havanna zukommenden Berichte 
der Generale Zaragozo und Ortega an die merikanifhe Regierung 
ſtimmen mit dem Vorſtehenden im Weſentlichen überein. — Weit dunk⸗ 
ler ſind die Nachrichten über die Lage des Expeditions⸗Corps im All⸗ 
gemeinen, das durch einen glorreich abgeſchlagenen Angriff der Mexi⸗ 
kaner noch nicht der Verlegenheiten überhoben iſt, die ihm Krankheiten, 
Mangel an Proviant und Unterbrechung der Verbindung mit Vera⸗ 
Cruz bereiten. Die „Patrie“ ergeht ſich heute in offenbaren Wider⸗ 
ſprüchen. Sie meldet in einem und demſelben Entrefilet, daß die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Orizaba bis zum 24. Juni reichen, und daß am 
2. Juli die Verbindung zwiſchen Vera⸗Cruz und General Lorencez — 
offen war! Letzterer hat alſo wohl aus böſem Willen dieſen Vortheil 
nicht benutzt, um über das, was ſich vom 24. Juni bis zum 2. Juli 
in Orizaba zugetragen hat, durch das Paketboot hierher zu berichten? 
Als ſchließliche Beſtätigung, daß die Verbindung am 2. Juli offen 
war, wird angeführt, daß am 16. Juni ein Bataillon Zuaven nach 
Cordova abgegangen war. — Ein Brief aus dem franzoͤſiſchen Lager 
ſelbſt lautet: 

„Almonte und ſein Anhang ſind immer noch bei uns, aber ſie 
wagen nicht, ihr Haus zu verlaſſen. Es iſt ſicher, daß in dieſem 
Lande Niemand Sympathien für uns hat. Die Kaufleute öffnen ihre 
Läden nur des Gewinnes wegen und verkaufen ſehr theuer. Alle Sn: 
dianer des platten Landes ſtehen in Waffen gegen uns. Keiner giebt 
uns eine Information, um keinen Preis will uns Jemand dienen. 
Die Soldaten des Marquez und unſere Gefangenen ſterben vor 
Hunger, und denken nur daran, zu Zaragoza zu entfliehen.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Ueber den botanifchen Garten. 

Der botaniſche Garten empfing auch in der letzten Zeit wieder wie früher 
viele werthvolle Beiträge, die ſich auf alle Sammlungen deſſelben bezogen, 
und uns zu großem Danke den gütigen Gebern verpflichten, deren Namen 
wir uns erlauben hier öffentlich zu nennen: Die Herren Staatsminiſter Graf 
. Büdler und von der Heydt Excell., die Herren Kaufmann Ertel, 
Dr. Karuth, P. Reimann, Hainauer, Ernſt Hofmann, Hutſtein, 
E. H. Müller, Mann, Kaufl. und Droguiſten Maruſchke und Schube, 
Kaufmann und Handelsgärtner ulius Monhaupt, Apotheker Frieſe, 
Maſchke, Büttner, Stadtgerichtsrath v. Költſch, Fräulein Reißner, 
Herren Oberſt⸗Lieutenant v. Fabian, Materialien⸗Inſpektor Neumann, 
DDr, med. Auerbach, Hodann, Kunſtgärtner Rehmann, Schönwäl⸗ 
der, Geh. Medizinalrath Dr. Betſchler, Redakteur Th. Oelsner, Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Stricker, Cand. phil. v. Uechtritz, Cand. pharm. Münke, 
Buchhändler Max, Klemptnermeiſter Adler, Ober⸗Forſtmeiſter v. Panne⸗ 
witz, Baurath Cochius, Buchhändler Ruthardt, Appellationsgerichtsrath 
Klingberg, Geh. Ober⸗Bergräthe und Berghauptm. Dr. v. Carnall und 
Dr, Huyſſen, Ober⸗Bergräſhe v. Kummer und Erbreich, Cand, med, 
Bock und Schneider, Profeſſor Dr. Cohn, Dr. phil. Fiedler, Milde, 
Stenzel, Bail, Profeſſor Dr. Wimmer, Promenaden Inſp. Schwager, 
Berg⸗ Inſzellor Meitzen in Königshütte, der Magiſtrat der Stadt Sprot⸗ 
tau, Herr Commerzienrath Kulmiz in Saarau, Frau Geh. Commerzienrath 
Websky, Herren Kreis⸗Phyſikus Dr. Bleiſch in Strehlen, Kunſtgärtner 
Frickinger in Laaſan, Obergärtner Kittel in Eckersdorf, Schlegel in 
Grafenort, Lange in Wüſtegiersdorf, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Lauche in 
Potsdam, Apotheker Dr. Beinert in Charlottenbrunn, Apotheker Sonn⸗ 
tag in Wüſtewaltersdorf, Lange in Falkenberg, Juſt in Czarnikau, Katz 
in Filehne, Ludert in Bernſtadt, Reinhold in Greußen, Scharlock in 
Graudenz, Peck in Görlitz, Kabf ch in Zürich, Jacobſen in Berlin, Stein⸗ 
bruchbeſitzer u in Strehlen, Director Mehnert in Neurode, 
Lehrer Bartſch in Oblau, Hilfe in Strehlen, Zimmer und Zimmer: 
mann in Striegau, Garten⸗Inſpector Stoll in Miechowitz, Schwedler 
in Shlamensüg, Hannemann in Proskau, Jühlke in Erfurt, 
Gire ound, Gärdt, Reincke und Bouché in Berlin, Otto in Hamburg, 
Kaufmann Bened. Schroll in Braunau in Böhmen, Ober⸗Steiger Völkel 
in Volpersdorf, Rittergutsbeſitzer v. Thielau auf Lampersdorf, Graf von 
Seherr⸗Thoß auf Weigelsdorf, Baron v. Richthofen auf Lesciyn, 
Oberförſter Cogho in Seitenberg, v. Pannwitz in Carlsberg, Middel⸗ 
dorpf in Stoberau, Graf v. Stolberg in Reinerz, v. Ernſt in Zobten 
Baron v. Lüttwitz in Nimkau, Graf v. Matuſchka in Schöneiche, 
Praſſe in Katholiſch⸗Hammer, Markſcheider Heer in Nybnit, Bergmeiſter 
Brade und Schichtmeiſter Kühnel in Waldenburg, v. Eh renſtein in 
Paruſchowitz, General⸗Director der königlichen Gärten Lenné und Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Auguftin in Potsdam, Hofgärtner G. Fintelmann 


dreißig Jahren noch nicht beſaß. Dagegen ſtieg er in der Stellung, 
welche ihm das freie Vereinsweſen gegeben. Daſſelbe beſtand nach 
Auflöſung der preußiſchen Nationalverſammlung trotz des Belagerungs⸗ 
zuſtandes noch ungehindert, wenn auch ſeiner üppigſten Auswüchſe be⸗ 
ſchnitten, fort. Namentlich bezüglich der Agitationen für die Wahlen 
zu den octroyirten Kammern hatte das Miniſterium ſich noch keine 
Gewalteingriſſe erlaubt. Virchow gehörte damals dem Gentralmahl: 
comite der volksthümlichen Partei an und präſidirte insbeſondere den 
ſtürmiſchen Verſammlungen des dritten berliner Wahlkreiſes. 

Natürlich gehörte Virchow jetzt auch zu den der Regierung mißlie⸗ 
bigen Perſonen, und als man ſo weit gekommen war, die kleinliche 
Rache gegen die Männer auszuüben, welche mehr oder minder leiden: 
ſchaftlich für die Intereſſen des Volks gekämpft hatten, wurde auch 
der Privatdozent Virchow nicht vergeſſen. Sein Journal wurde un: 
terdrückt und der Herausgeber deſſelben zu Oſtern 1849 ſeiner Stelle 
als Proſektor an der Charité entſetzt. Daß man damit dem Inſtitute 
einen direkten Schaden zufügte, indem man es einer ſeiner beſten Ka⸗ 
dazitäten beraubte, grämte die Machthaber ſehr wenig, welche vor 

em die Demokraten los werden wollten. Aber diesmal ſiegte die 
Macht des Wiſſens gegen die Bornirtheit der Gewalt. Die ärztlichen 
Vereine Berlins drangen auf Wiederanſtellung Virchow's, und das 
Miniſterium mußte zuletzt nachgeben. Aber die kleinliche Rache ließ 
es ſich nicht nehmen; ſie beſtand darin, daß die Wiederanſtellung wi⸗ 
derrufich und mit Veriuſt der freien Station geſchah. 

Inzwiſchen hatte Virchow einen Ruf als Profeſſor der pathologi⸗ 
ſchen Anatomie von der Univerfität Würzburg erhalten, und damit 
war ſeine Stellung dem preußiſchen Miniſterium gegenüber eine weſent⸗ 
lich andere geworden. Handelte es ſich bei dieſem letzteren wirklich 
darum, einen bedeutenden Geiſt der Wiſſenſchaft, der bereits die wohl⸗ 
thätigſten Einflüffe auf die mediciniſche Welt ausgeübt hatte, um Par: 
teianſchauungen willen fallen zu laſſen, jo mußte es ſich jetzt entſchei⸗ 
den. Mit Hinweis auf ſeine Berufung nach Baiern verlangte Virchow 
eine würdige Verbeſſerung und Garantie ſeiner Stellung; doch trotz 
allem guten Willen Ladenbergs, der damals der vorgeſetzte Miniſter 


war, wollte ſich die dominirende Reaction auf keine Zugeſtändniſſe ver⸗ 


ſtehen. In Folge deſſen nahm Virchow ſeinen Abſchied. 
Sein Uebertritt nach Würzburg war nicht minder ein Triumph 


der Wiſſenſchaft über die Parteileidenſchaft der Machthaber. Das baie⸗ 
riſche Minifterium wollte dem preußiſchen an Geſinnungstüchtigkeit nicht 
nachſtehen und verweigerte hartnäckig die definitive Berufung eines bei 
der Reaction ſo ſchlimm angeſchriebenen jungen Mannes, trotzdem er 
für ſein Fach eine Celebrität war. Allein die Fakultät und der ganze 
Senat der würzburger Hochſchule beſtanden ſo lange auf der Beru— 
fung, bis ſich der König endlich dazu entſchloß. N ? 

Ehe Virchow Berlin verließ, veröffentlichte er noch feine berühmte 
Abhandlung über die „Einheitsbeſtrebungen in der wiſſenſchaftlichen 
Mediein“ (September 1849). In dieſem Werke lebte noch der poliz 
tiſche Gedanke der Zeit in feiner ganzen Intenſivität; es war darin 
gewiſſermaßen die Idee, welche die Demokratie jener Tage aus dem 
Sturm der Revolution für eine zukünftige Entwickelung mit forttrug, 
in mediziniſcher Gewandung ausgedrückt. Sonach erſcheint das Werk 
wie eine Diſſertation der Demokratie, mit welcher dem Leben der 
Studien und der jugendlichen Leidenſchaften Valet geſagt ward, und 
der Eintritt in das ernſte Leben der Wirklichkeit begann. Der verhal- 
tene politiſche Gedanke der Virchow'ſchen Schrift bekundete nur die 
Treue, mit der er ihn inmitten der rein wiſſenſchaftlichen Arbeit, die 
ſeiner wartete, bewahren wollte. Der Ruhm der Abhandlung lag 
auch lediglich in ihrer wiſſenſchaftlichen Natur. „Meinen Feinden nicht 
minder als meinen Freunden“ — hieß es im Vorwort — „mögen 
die nachfolgenden Skizzen den Beweis liefern, daß ich meine Aufgaben 
mit Bewußtſein geſtellt, und daß ich nie, weder am Leichentiſch oder 
hinter dem Mikroſkop, noch am Krankenbette oder im öffentlichen Leben 
über der Mannichfaltigkeit des Einzelnen das Streben nach höheren 
einheitlichen Principien vergeſſen habe.“ Virchow ſollte übrigens bald 
die ſo viel Aufſehen erregenden Gedanken in dieſen Abhandlungen durch 
neue überholen. - f 

Würzburg verdankte der Berufung Virchows die Erneuerung ſeines 
geſunkenen Flors. Bald zog der Ruf des jungen Reformators der medieini⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften eine ungewöhnliche Anzahl von Schülern nach der alten 
Biſchofsſtadt. Mit einer vehementen Leidenſchaft jetzt nur ſeinen For⸗ 
ſchungen lebend, gründete Virchow zur fruchtbringenderen Verwerthung 
derſelben die phyſikaliſch⸗mediciniſche Geſellſchaft, die noch immer im 
Aufblühen begriffen iſt. Er war erſt ihr Secretär, dann ihr Präſident, 
und gab ihre Veröffentlihungen heraus. Bald darauf, im Jahre 185], 


übernahm er noch mit Scherer und Eiſenmann die Redaction des be— 
rühmten Canſtattſchen Jahresberichts über die Fortſchritte der Mediein 
in allen Ländern. In alledem lag nicht nur der Beweis von der 
wachſenden Bedeutung des Mannes, ſondern auch von der Ausbrei— 
tung und Anerkennung ſeiner Lehre. 


Ein intereſſanter Zwiſchenfall in dieſer Epoche von Virchow's 
Leben, die ihn ſchnell von Sproſſe zu Sproſſe auf die Höhe ſeines 
Zieles führen ſollte, war die Bereiſuug des Speſſart im Februar 1852. 
Die baieriſche Regierung hatte ihn dahin geſandt, um, ähnlich wie 
1848 in Schleſien, den dort ausgebrochenen Hungertyphus zu unter— 
ſuchen. Virchow hat in einer Schrift „die Noth im Speſſart“ (1852) 
das Reſultat ſeiner ſehr umfaſſenden und merkwürdigen Studien nie⸗ 
dergelegt, und der Regierung die Mittel angegeben, um den aus der 
Noth wie aus der trägen, ſchmutzigen Lebensweiſe hervorgegangenen 
ſchlechten Geſundheitszuſtand der ſpeſſarter Bevölkerung zu heben. 


Unterdeſſen begannen die Lehren Virchows die ganze medicinifche 
Welt in eine heilſame Bewegung zu ſetzen, und dieſer Umſtand ſowohl 
ſowie vielfacher Mißbrauch mit ſeinen Entdeckungen, Irrungen darüber, 
und endlich die Menge neu Erforſchtens, welches ganze Zweige der 
Wiſſenſchaft vollſtändig reformirte, trieben ihn an, durch eine ſyſtema⸗ 
tiſche Bearbeitung der neu gewonnenen Anſchauungen ſeine Stellung 
beſtimmt zu begrenzen und dadurch klarer und wirkungsvoller zu 
machen. Zu dieſem Behufe faßte er den Plan eines ausführlichen 
Handbuchs der ſpeciellen Pathologie und Therapie, welches auf dem 
Punkte ſteht, vollendet zu werden; er ließ 1856 auch ſeine „geſam⸗ 
melten Abhandlungen zur wiſſenſchaftlichen Mediein“ erſcheinen, in 
denen er eine Reihe ſeiner ſehr zerſtreuten und zum Theil ſchwer zu⸗ 
gänglichen früheren Arbeiten im Verein mit neuen dem größeren Pu⸗ 
blikum vorlegte. Schon in dieſen ſtößt man auf die erſten Reſultate 
ſeines Forſchens nach dem letzten Grundelement des Organiſchen im 
Geſunden und Kranken, deſſen endliche Entdeckung eine vollſtändige 
Revolution in der mediciniſchen Welt hervorbringen ſollte. 


(Schluß folgt.) 


auf Pfaueninſel, Nietner in Schönhaufen, Prof. Dr. Braun in Baireuth, 
5 er Klinsmann in Danzig, Oberlehrer Heuſer in Neuwied, Dr. 
Gebel in Päoria in Illinois, Dr. Berthold Seemann in London, Dr. 
Bernſtein in Java und Prof. Dr. Müller in Melbourne u. A. 

Der gefammte Vorrath von ausländiſchen, einheimiſchen und 
Medizinalgewächſen, die phyſiologiſche und paläontologiſche Partie haben an: 
ſehnliche Vermehrungen erfahren, wie auch Sorge getragen ward, das neu 
Hinzugekommene auf eine zum akademiſchen Unterricht und allgemeinen Be 
lebrung geeignete Weiſe aufzuftellen, wie z. B. die japaniſche und nord⸗ 
amerikaniſche Flora, die Nadelhölzer, einer Pflanzengruppe, welcker 
man jetzt mit Recht große Aufmerkſamkeit widmet. oe letzterer Beziehung fühle ich 
mich veranlaßt, allen Freunden derſelben den Beſuch des benachbarten Gartens 
des Herrn Julius Mon haupt zu empfeblen, der ſchon längſt im Beſitz 
eines beſonders an Nadelhölzern und Eichen überaus reichen und nach 
allen Richtungen ſehr vollſtändigen Arboretum's, fie auch auf eine Weiſe 
aufgeſtellt hat, wie man es wohl nur in wenigen Handelsgärten finden 
dürfte, und auch jedem botaniſchen Garten nur zur Empfehlung gereichen 
könnte. Niemand wird ohne Intereſſe die um eine prachtvolle Pyramiden: 
Eiche verſammelten Eichenarten, die bereits 7—8 F. hohen Exemplare des 
kaliforniſchen Rieſenbaumes Wellingtonia gigantea, nebit einer großen Menge 
anderer zur Akklimatiſation ins Freie gepflanzten ſchönen Nadelhölzer be: 
trachten, Pflanzen, denen in allen Vegetationsperioden unſeres Erdballes 
eine große Bedeutung vorbehalten war. - : 

Der Neubau unferer Gewächshäuſer, den wir dem königlichen 
vorgeſetzten Miniſterium, wie auch der einflußreichen Verwendung un⸗ 
ſeres um das Gedeiben unſeres Inſtituts hochverdienten Herrn Curators, 
Wirkl. Geh. Rathes und Oberpräſidenten Baron Dr. v. Schleinitz verdan⸗ 
ten, ſchreitet vor, und wird jedenfalls, wie freilich auch abſolut nothwendig, 
noch vor Eintritt der rauhen Jahreszeit vollendet werden. Bei der inneren 
Einrichtung ſollen die Gewächſe bei dem nun gewonnenen größeren Raume, 
wie die des freien Landes, unter Berückſichigung geographiſch⸗phy⸗ 
ſiognomiſcher Verhältniſſe aufgeſtellt werden. Die bekannten, oft beklag⸗ 
ten Waſſerverbältniſſe des Grabens befinden ſich leider noch in trauri⸗ 
ger Lage. Nachdem das koͤnigl. Miniſterium große Koſten aufge: 
wendet hat, um ſie zu verbeſſern, iſt die endliche Regulirung derſelben 
ganz allein von unſern ſtädtiſchen Behörden zu erwarten, wie ich in 
einem früheren Bericht vom 30. Juni 1858 ſchon auseinandergeſetzt habe. 

n der erfreulichen Erinnerung an die Theilnahme, welche Dieſelben noch 
im vorigen de ch bei dem Jubiläum unſeren Univerſitätsverhältniſſen wid⸗ 
meten, zweifle ich um ſo weniger an der baldigen Aufnahme derſelben, als 
dadurch nicht blos die Sanitätsverhältniſſe des Gartens, ſondern 
die eines ganzen Stadttheiles die längſt erforderliche Verbeſ⸗ 
ſerung erfahren, und zugleich die Stadt mit äußerſt geringen 
Geldmitteln die freie Dispoſition über einen großen Platz er⸗ 
langen würde, deſſen Werth unter den beſtehenden Verhältniſſen nicht 
hoch genug anzuſchlagen ift. 

Breslau, den 31. Juli 1862. Göppert. 


Breslau, 1. Auguſt. [Tages bericht.] 

—= luniverſität.] In der heut Nachmittag ſtattgehabten Wahl: 
verſammlung der Profeſſoren wurde Hr. Prof. Dr. Stenzler zum 
Rector magnificus für das nächſte Univerſitätsjabr deſignirt. Zu 
Dekanen ſind gewählt für die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät, Herr 
Prof. Dr. Semiſch; für die katholiſch⸗theologiſche Fakultät, Herr 
Kanonikus Prof. Dr. Baltzer; für die juriftiihe Fakultät, Hr. Prof. 
Dr. Stobbez für die mediziniſche Fakultät, Hr. Prof. Dr. Haiden⸗ 
bein; für die philoſophiſche Fakultät Hr. Prof. Dr. Frankenheim. 
Die Wahl des Rectors unterliegt bekanntlich noch der höheren Beſtä— 
tigung, das neue Univerſitätsjahr beginnt am 15. Oktober. 

= [Militäriſches.] Wie neuerdings gemeldet wird, ſollen die Rekru⸗ 
ten der Artillerie und Infanterie des diesjährigen Erſatzes erſt am 5. Ja⸗ 
nuar eingezogen werden, ſtatt daß bisher der Eintritt im Oktober und No⸗ 
vember erjo'gen mußte, und würden dann die Frühjahrsübungen ſich uns 
mittelbar der Detail⸗Ausbildung anſchließen. Dagegen treten die Rekruten 
der Kavallerie ſchon im November ein. 

— Seine Cxcellenz der kommandirende General des fünften Armeekorps, 
General der Infanterie, Graf von Walderſee, iſt vorgeſtern aus 
Warmbrunn hier angekommen und hat ſich noch an demſelben Tage wieder 
nach Poſen begeben. a . 8 

—bb= [Bürger⸗Jubilar.] Der Schloſſermeiſter Johann Friedrich 
Nitſchke, der am 31. Juli 1812 das Bürgerrecht erwarb, feierte geſtern 
fein fünfzigjähriges Bürger⸗Jubiläum. Dem 79jährigen aber noch 
kräftigen Greiſe würde aus Anerkennung der treuen Erfüllung ſeiner 
Burgerpflichten und feiner Obliiegenheiten in den Ehrenämtern, die derſelbe 
in der Kommunal⸗Verwaltung verwaltet, von Seiten des Magiſtrats ein 
Glückwunſch⸗Schreiben überſandt und auch von Seiten der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung begrüßten Deputirte den Jubilar mit Glücks⸗ und Dankwünſchen. 

—* [Das Liebich'ſche Etabliſſement], gegenwärtig im Beſitz des 
Herrn Reſtaurateur Meyer, fol abermals verkauft oder verpachtet werden. 
Als erſten Reflektanten auf Erwerbung des Liebich'ſchen Lokals nennt man 
den derzeitigen Inhaber des Caté restaurant. Herr Meyer übernimmt das 
feinem Schwager gehörige Hötel de Rome zu Berlin. 

= bb. - [Verhaftung.] Wiederum haben ſich tros der großen Energie 
der Polizeibehörde, weibliche Individuen in gewiſſen Gegenden der Vorſtädte, 
namentlich auf den Dämmen längs der alten Oder u. ſ. w. wieder einge⸗ 
funden, um dort ihr Unweſen zu treiben. So wurden geſtern Nachmittag 
5 Uhr zwei anſtändige Herren von dieſen Dirnen förmlich angefallen. Auf 
gemachte Anzeige gelang es auf Anordnung eines höheren Beamten dieſe 
Subjecte zu verbaften. - x ; 

# [Diebjtähle) Die Recherchen zur Ermittelung des im Juni an der 
Breslau⸗Münſterberger lin verübten Diebſtahls werden eifrig fortgeſetzt 
und ſcheinen jetzt ein Reſultaat zu ergeben. Nachdem der längere Zeit in⸗ 
haftirt geweſene Poſtillon aus Mangel an binreihenden Indicien hat ent⸗ 
laſſen werden müſſen, iſt nunmehr ein Menſch ermittelt worden, welcher an: 
ſcheinend im — 1 eines Stückes des entwendeten Seidenzeuges geweſen 
iſt und im Begriff ſtand, daſſelbe zu verkaufen oder zu verſchenken. Der 
Betreffende iſt verhaftet worden. — Vor längerer Zeit kam auf dem hieſigen 
Centralbahnhofe eine Kiſte mit einem von Rieſe berg ausgefüllten, an Schmidt 
in Breslau, reſtante Bahnhof, adreſſirten Frachtbrief an. Dieſelbe wurde 
längere Zeit nicht abgeholt, bis fie endlich der Unterſuchungsrichter in Ver: 
lin requirirte, Es befand ſich in dem Kolli nämlich ein eiſerner Geldſchrank, 
der in Berlin geſtohlen worden war und den die Diebe hierher geſandt hat⸗ 
ten, um ihn bei gelegener Zeit abzuholen. Aus dem Geldkaſten waren 
gegen 1000 Thlr. entwendet worden. Es hat nun in dieſer Woche die Ver⸗ 
urtheilung der Diebe in der Reſidenz ſtattgefunden. Sie wurden auch zu⸗ 
gleich wegen anderer Diebſtähle zu 12, 9 und 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

4(Falſchmünzer.] In Primkenau find vor einigen Tagen Falſch⸗ 
münzer, und zwar Knaben, ermittelt worden, die ſich indeß nur mit der 
Fabrikation von Kupferdreiern befaßt haben. Bei einer Patrouille wurde 
einem dort ftationirten Gendarmen am 21. v. Mts. von einem dortigen 
Schloſſermeiſter mitgetheilt, daß ſelbiger von der daſigen Wittwe Kunze 
einen Dreipfennig erhalten habe, welcher ihm als ein gußeiſerner erſchienen 
fei. Der Sicherheitsbeamte nahm in Folge dieſer Anzeige das beregte Geld: 
ſtück in Augenſchein und fand die Angabe beſtätigt. Weitere Recherchen er⸗ 
gaben, daß der falſche Dreier ſeinen Urſprung dem 15 Jahr alten Sohne 
eines Schloſſermeiſters und dem etwa 16jäbrigen Sohne einer Wittwe zu 
verdanken hatte. Die beiden Knaben ſind bereits ſeit 2 Jahren als For⸗ 
merlehrlinge in dem herzogl. Eiſenhüttenwerk „Henriettenhütte“ zu Lauter: 
bach beſchaͤftigt geweſen, wo ſie Gelegenheit gefunden hatten, einen Drei⸗ 
pfennig mit einzuformen und zu gießen. Die Sache iſt, nachdem die Ver⸗ 
bandlungen durch die Polizei⸗Verwaltung zu Primkenau gerflogen, der kgl. 
Staatsanwaltſchaft unter Ueberweiſung des falſchen Geldſtückes angezeigt 


worden. 

[Austritt aus der evangeliſchen Kirche.] Im vorigen Monat 
find in den Dörfern Breitenau, Schadewinlel und Falkenhain, 
Kreis Neumarkt, 56 Grundbeſitzer aus der evangeliſchen Kirche ausgetreten. 
Seitdem haben ſchon wieder zehn Perſonen aus der benachbarten Gemeinde 
Schtaupp ihren Austritt aus der Kirche gerichtlich angemeldet. Die äußere 
Veranlaffung dazu bot, fo viel uns bekannt iſt, der Umſtand, daß die bes 
treffenden Dorfgemeinden, denen die Austretenden angehören, zu Kirchen⸗ 
Bauten beitragen ſollten. Von Seiten der kirchlichen und ftaatlihen Behör⸗ 
den ſind alle Schritte gethan worden, um die treuloſen Glieder bei der 
Kirche zu erhalten. Aber vergebens. In der Nähe von Liegnitz, zu Neu⸗ 
dorf, trägt ſich Aehnliches zu, wenn auch in kleinerm Maßſtabe. Es 
ſoll ein Schulhaus gebaut werden. Dazu haben Manche nicht Luſt. 

(Kirchl. Wocenbl.) 

[die Eröffnung der niedern Jagd] im liegniger Regie: 

rungsbezirk iſt auf den 18. Auguſt feſtgeſetzt worden. 


Strehlen, 31. Juli. [Gewitter.] Heute Früb zwiſchen 3 und 
4 Uhr entlud ſich über unſrer Stadt ein furchtbares Gewitter und ſchleuderte 


lande werden bei günſtigem Weiter noch etwa vierzehn Tage mit ihrer 
erlaubten Tochter, der Prinzeſün Marie, auf Schloß Muskau verweilen, 


der Dornenkrone bete: „Gott bewahre uns vor Rußland“. 
zende Koloß, ſagte er unter Anderem weiter, iſt mit einem ſtarken Magen 
verſehen und hat bisher nur ſtammverwandte Völker verſchlungen. Der 
Verdauungsproceß gebe auch gut von jtatten, da er guten Senf (Kanonen) 
dazu genommen. 
wenden, um feiner Freßſucht zu genügen, und Diejenigen, welche beute die 
Kreuze verfolgen, werden dann ſelbſt Kreuze errichten und Gott bitten, daß 


1856 


zweimal den elektriſchen Strahl in unſre Mitte, doch ohne zu zünden. Daſſelbe 
war von einer ungewöhnlichen Temperaturerſcheinung begleitet. Ein kühler 
N. N. W. hatte am 30. den Thermometer bis auf 16 Gr. R. herabgebracht. 
Beim Beginn des Gewitters, am 31. Früb zwiſchen 2 und 3 Ubr ſtieg die 
Temperatur der Luft auf 164, und zeigt jetzt (6 Uhr Früh), während noch 
ein milder Sprühregen herabrieſelt, 17 Gr. R. Gleichzeitig iſt der Wind 
nach Weſt⸗Süd⸗Weſt umgeſprungen. 


L. Von der Troja, 31. Juli. [Tageschronik.] Am 30. d. wurde 
aus dem Müblgraben bei Neu⸗Kalſcher ein neugeborenes Kind berausgezo⸗ 
gen. Am Halſe deſſelben war mittelſt einer Schnur ein Ziegel befeſtigt. 
Den angeſtellten Forſchungen des Gendarmen Rothkegel zu Katſcher gelang 
es, die Mutter des Kindes zu ermitteln und der königl. Gerichts Commiſſion 
zu Kaiſcher zu überliefern, — Die Ernte iſt bis jetzt von erwünſchter Wit: 
terung begleitet geweſen und bis auf Erbſen, 
Weizen beendet. Das Kraut der Kartoffel iſt zwar hier und da verdorben, 
doch vom Faulen der Knollen hören wir nichts. Weizen und Gerſte iſt 
im Korn ſehr ſchön und wird angenommen, daß das Getreide ein ſchweres 
Gewicht machen wird. Erwähnen muß ich die ausgezeichnete Früh⸗Flachs⸗ 
Ernte in Langenau. 


Trebnitz, 31. Juli. [Zur Tageschronik.] Jüngſt wurde bei 
einem hieſigen Bäckermeiſter eine Uhr geſtohlen. Man ſchoͤpfte Verdacht auf 
fremde Bettler, die ſelbigen Tages um Gaben angeſprochen hatten. Nach 


Nachrichten war ein fremder Jude mit einem Frauenzimmer nach Breslau 


zu gegangen. Beide waren in dem Hauſe des Bäckers geſehen worden. In 
der Nacht be ab ſich der hieſige Polizeiwachtmeiſter auf den Weg nach Bres⸗ 
lau, traf die Geſuchten in Kapsdorf und bei ihnen die entwendete Uhr. Beide 


wurden verhaftet und hierher zurückgebracht. Das Kreisgericht hat gegen ſie 
Ä er | Namens Leijer 
Kollyf aus Czelachow, Gouvernement Lublin im Königreich Polen, wird dem⸗ 


auf 4 Monate Gefängnißſtrafe erkannt, der fremde. Jude, 


nächſt über die Grenze geſchafft, das Frauenzimmer pseudo Zittke Bekies, 
richtig Jonas, aus Oſtrowo, aber dorthin gewieſen werden. 
fach beſtrafte Perſonen. 
ſonſt fremde Juden aus dem Königreich Polen umher, und dürfte es im In⸗ 
tereſſe der Sicherheit liegen, auf dieſelben wachſam zu fein. — Die Getreide: 
Erndte iſt in vollem Gange und äußert man darüber allgemeine Zufrie: 
denheit, auch der Stand der Kartoffeln iſt gut, vereinzelte Klagen über eine 
theilweiſe Krankheit finden allerdings ihre Begründung, doch dürften die ein: 
getretenen warmen, regenfreien Tage günſtig wirken. — In Stelle des als 
Oberprediger nach Hoyerswerda berufenen Paſtors Karraß hat das königl. 
Conſiſtorium den Paſtor Eitner aus Kottwitz, Kreis Sagan, zum zweiten 
Prediger an unſere Stadtpfarrkirche zu St Peter und Paul deſignirt und 
wird derſelbe am 3. Auguſt hierſelbſt eine Gaſtpredigt halten. Eine Urkunde 
ſoll die Gemeinde für berechtigt erklären, 3 Kandidaten für dieſes Amt in 
Vorſchlag zu bringen. Hoffen wir, daß ein recht tüchtiger, für Kirche und 


Schule wirkenden Mann, die Gemeinde zufriedenſtellen möge; man ſieht der 


Erfüllung dieſes Wunſches mit Zuverſicht entgegen. — An den Tagen, an 


welchen der Luftreiſende Regenti in Breslau aufſteigen wollte, hatten ſich 


Mehrere von hier und der Umgegend auf die Berge nach Hochkirch begeben 
und am 23. d. M. den Ballon ſehr deutlich ſteigen ſehen; aber auch dieje⸗ 
nigen, welche ſich die Fahrt oder den Gang nach Hochkirch erſpart, haben 
auf den hieſigen Bergen denſelben ganz gut wandern ſehen. 


Woiſchnik, 30. Juli. 
welche anderwärts größtentheils beendet ſein dürfte, hat in hieſiger Gegend 
bauptjächlich erſt im Laufe der vorigen Woche begonnen, und iſt im Gan⸗ 
zen eine befriedigende, auf dem bieſigen Dominium eine ganz vorzügliche zu 
nennen. Dagegen iſt die Kartoffelkrankheit in den letzten Tagen nicht unbe⸗ 
deutend zum Vorſchein gekommen, nur dürfte eine Beruhigung hierbei darin 
zu finden ſein, daß die Kartoffelknolle in ihrer Entwickelung ſchon bedeutend 
vorgeſchritten ift, wobei ein Umſichgreifen der Kartoffelſäule weniger zu be⸗ 
fürchten ſteht. 


D Sohrau OS., 31. Juli. An Waldeck iſt von hier folgende, von 
den angeſehenſten Enwobnern unterzeichnete, Adreſſe abgegangen: 

Dem unermüdlichen Vorkämpfer für Freiheit, Licht und Recht nahen, 
wenn auch in geringer Zahl, die unterzeichneten Verehrer deſſelben mit 
den beſten Segenswünſchen zu feinem beutigen Geburtstage. Möge 
ihm dieſes ſchwache Zeichen von Liebe und Hochachtung aus einem der 
entlegenſten Orte der Monarchie beweiſen, daß ſein Name in keinem 
Theile derſelben ungekannt und ungefeiert bleibt; daß ſein Wort auch 
da wirkt und begeiſterten Wiederhall findet, wo das Volk den doppelten 
Kampf gegen Nationalität und verjährtes Vorurtheil kämpft. Das 
Princip der Freiheit auf der Baſis der Wahrheit, das Recht, geſtützt 
von Mäßigung, doch verfochten mit Ausdauer, die Einheit, getragen 
vom Volksbewußtſein, das ſich erhebt über ſtaatliche Schranken und der 
deutſchen Nation ibr Recht gewahrt wiſſen will, das allein kennt das 
Herz des wahren Patrioten und weiß dieſe Erkenntniß, Dank den Män⸗ 
nern, die, was im Volksbewußtſein geſchlummert, wachgerufen und die 
freundliche Morgenbelle herbeigeführt haben, die, trotz dräuender Ge: 
fahren, Land und Volk überſtrahlt. 

In dieſer Geſinnung zollen wir Ihnen den Tribut unſerer Aner⸗ 
kennung und Verehrung. 

(Folgen fünfzig Unterſchriſten.) 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In dem am 30, Juli 
zu Legnitz abgehaltenen Termine bat unſere Kommune die königl. Domäne 
Rietſchen für den Preis von 262,400 Thaler erſtanden. Von den fünf: 
zehn anweſenden Kaufluſtigen boten faſt alle noch bis auf zweihundert 
und einige fünfzigtauſend mit; drei noch bis in die 260,000. Der Kauf 


kann namentlich wegen der bedeutenden Forſten als ein ſehr günſtiger er⸗ 


achtet werden. S 
+ Muskau. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Nieder: 


und ſich darauf zu einem mehrtägigen Beſuch an den ſchwediſchen Hof nach 
Stockbolm begeben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

* Poſen, 31. Juli. [Gutsverkäufe.] Pamlomice, im Kreiſe Poſen, 
vom ſeitherigen Beſitzer Strauven für 62,000 Thlr vor einigen Jahren er: 
worben, iſt für 90,000 Thlr. vom Gutsbeſitzer Bardt auf Lubosz bei Pinne 
freihändig vor einigen Tagen gekauft worden. Verkauft wurde vor einigen 
Wochen ferner das etwa nur 650 Morgen umfaſſende Rittergut Rakowla, 
im Kreiſe Schrimm, von dem Beſitzer Heldmann, an einen Schleſier, Namens 
May, für etwa 23,000 Thlr. (Poſ. 3) 


Samter, 29. Juli. [Cin intereſſanter Prozeß] kam am 21. d. M. 
vor der 1. Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts zur Verhandlung. Der 
Zubörerraum war mit Neugierigen aus allen Ständen von Nah und Fern 
drückend angefüllt, die der Verhandlung bis zu Ende beiwohnten. Auf der 
Anklagebank befand ſich die Gräfin Kwilecka auf Dobrojewo und ihr Com⸗ 
miſſarlus Janas, angeklagt wegen i ann zum Haß gegen die 
Staatsregierung“. Der Sachverhalt war fo gender: Der Commiſſa⸗ 
rius J. hat im Auftrage der Gräfin K., in deren Dienſt er ſteht, an dem 
Öffentlichen Wege, der nach Dobrojewo führt, ein roth und weiß ange 
ſtrichenes Kreuz mit einer Dornenkrone darauf aufſtellen laſſen. 
Die Staatsanwaltſchaft wollte die Aufſtellung eines mit den polniſchen Na⸗ 
tionalfarben angeſtrichenen Kreuzes in jetziger Zeit mit den warſchauer Vor: 
gängen und Demonſtrationen in Verbindung bringen und erblickte darin 
eine Anreizung zum Haſſe gegen die Regierung. Das biefige Kreisgericht 
wie auch das Appellationsgericht zu Poſen haben dieſe Anklage von vorn⸗ 
herein zurückgewieſen; ſie mußte jedoch auf Anordnung des Ober⸗Tribunals, 
bei welchem die Ober⸗Staatsanwaltſchaft Beſchwerde führte, wieder aufge⸗ 
nommen werden. Der Schwiegerſohn der Gräfin K., der bekannte Dr, 
v. Niegolewski, trat als Vertheiviger feiner Schwiegermutter auf und 
beantragte, ihm zu geſtatten, die Vertheidigung in polniſcher Sprache zu 
führen, weil ſeine Clientin der deutſchen Sprache nicht vollſtändig mäch⸗ 
tig ſei. Der Gerichtshof zog ſich zurück und beſchloß nach kurzer Berathung, 
die Vertheidigung nur in deutſcher Sprache zuzulaſſen. Damit nicht zuftie⸗ 
den, bot Dr. v. Niegolewski der Gräfin feinen arm und beide verließen 
den Gerichtsſaal. Es wurde indeß gegen die Gräfin K. in contumaciam 
verhandelt. Für den Angeklagten J. übernahm der Rechts⸗Anwalt Schub: 
mann von bier die Vertheidigung. Er ſtellte die Thatſache nicht in Ab⸗ 
rede, wies aber in glänzender Rede nach, wie dies Kreuz keinesweges aufs 
gerichtet ſei, um zum Haſſe gegen die Regierung aufzureizen, ſondern als 
Mahnruf an den Vorübergehenden, daß er beim Anblick des Kreuzes mit 
Der angren⸗ 


Später wird ſich der Koloß auch nach andern Seiten 


Hafer und zum Theil 


dorthin gewieſen Beide ſind mehr⸗ 
Es treiben ſich ſeit einiger Zeit wieder mehr als 


[Die Roggen⸗ und Gerſten⸗Erndte]⸗ 


er ſie vor Rußland bewahre. Schließlich beantragte er die Freiſprechung 


ſeines Clienten. — Der St e t 
beantragte erſtens gegen die Gräfin K. eine Strafe von 25 Thlr. und zwei? 
tens gegen Janas eine Strafe von 3 Thlr. Der Gerichtshof ſprach nach 
kurzer Berathung beide Angeklagte frei, weil durch das Kreuz keine Anreis 
zung zum Haß gegen die Staatsregierung gegeben fei. Wie wir hören, fol 
der Staatsanwalt die Appellation gegen dies freiſprechende Urtheil einge⸗ 
legt haben. (Oſtd. Z.) 


Jaraczewo, 30. Juli. [Verheerungen durch Sturm.] 
Auf die Kunde davon, daß Zerkow durch den Sturm ſo vielen Scha⸗ 
den erlitten habe, wurde von hier aus dorthin ſogleich ein Bote ab⸗ 
geſchickt. Derſelbe erzählt uns ſoeben Folgendes: Am 29. Juli um 
3% Uhr Nachmittags brach der Sturm los. Das Vorwerk Raſzewo 
iſt bis auf eine Scheune von Grund aus zerſtoͤrt. Zwei Menſchen 
hatten das Unglück, von den einſtürzer den Balken zerquetſcht zu 
werden. Von der Stärke des Orkans kann man ſich einen Begriff 
machen, wenn erzählt wird, daß 
ebenſo der Nachtwächter von dort vom Winde in die Höhe gehoben 
und fortgetragen wurden. 
wieder zu Boden und fiel dabei in einen Graben. Dieſem Umſtande 
allein hat er es zu danken, daß er mit dem Leben davongekommen iſt. 
Quetſchungen, lebensgefährliche Verwundungen, ſind natürlich 
in Menge vorgekommen. 
22 Häuſer wurden ganz eingeriſſen, 11 ſtark beſchädigt. 
bis auf eins, alte, die alſo voriges Jahr vom Feuer verſchont geblie⸗ 
ben waren. Ein gewiſſer Staynski brach dabei den Arm, ſeine Frau 
den Fuß. Sonſt ſind Menſchen nicht verunglückt. Ein Stück Eiſen 
trug der Wind wohl 100 Schritte weit und dabei ſo hoch, daß man 
es kaum ſehen konnte. Noth und Elend find jetzt dort groß und die 
ſelben Leute, die voriges Jahr den Abgebrannten Zufluchtsſtätten ge⸗ 
währten, find jetzt genöthigt, bei jenen gleichen Gegendienſt zu fordern. 

Aus Zerkowo geht uns noch folgender Bericht zu: Am 29. d. 
Mts., Nachmittags etwa 4 Uhr, hat eine Windhoſe bedeutende Ver: 
beerungen in der Stadt ſelbſt und auf dem Gute Raſzewo angerichtet. 
In Zerkowo mögen nahe an 30 hölzerne Gebäude umgeſtürzt 
worden ſein; von einer im vorigen Jahre neuerrichteten Scheune 
und dem darin enthaltenen Getreide iſt kaum eine Spur geblieben; 
ſelbſt an einem im Aufbau begriffenen maſſiven Wohngebäude find 
ganze Wände von der Gewalt des Sturmes umgeriſſen, im Schloßpark 
und den Alleen die ſtärkſten Bäume entwurzelt worden. 
dem erſt im vorigen Jahre durch Feuer ſtark heimgeſuchten Städtchen 
wird durch dieſe Calamität bedeutend vermehrt, und da Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften dergleichen Schäden nicht zu vertreten haben, ſo wird die 
Regierung wohl helfend eingreifen müſſen. — Von den Dominial⸗Ge⸗ 
bäuden zu Raſzewo iſt nur der maſſive Speicher ſtehen geblieben; 
alle anderen Gebäude liegen in Trümmern, ein Mädchen wird ver⸗ 
mißt. Das Inventarium befand ſich glücklicherweiſe, bis auf 4 Pferde, 
außerhalb, die noch mit Mühe gerettet werden konnten. (Pof. 3.) 


T Borek, 31. Juli. [Abermals Wölfe.] Unſer Nachbardorf 
Jannowo war geſtern in der Mittagsſtunde der Schauplatz einer großen 
Aufregung und Verwirrung. Ein Schäfer trieb nämlich ganz ruhig, nichts 
Böſes ahnend, ſeine Heerde durch dieſes Dorf, als plötzlich zwei Wolfe zum 
Vorſchein kamen. Auf das Schreien des Schäfers kamen faſt ſämmtliche 
Bauern herbei, und nun wurde mit Heugabeln, Aexten, Stangen u. ſ. w. 
eine Jagd auf dieſe Beſtien gemacht, welche mehreremal mitten durch das 
Dorf getrieben wurde. Als ihnen jedoch endlich die erbitterten Bauern ſtart 
auf den Leib rückten, flüchteten ſie in großen Satzen nach dem nahe gelege⸗ 
nen roskoer Walde, nachdem vorher noch am Ende des Dorfes jeder 
ie Gans erwiſcht hatte, welche fie triumphirend in ihrem Rachen davon 
rugen. 

— 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


London, 30. Juli. [Baumwolle.] Seit v. P. hat unſer Markt bei 
vermehrter Fro ge wieder eine feſtere Haltung angenommen und die Preiſe 
ſind durchgehends 7 d pro Pfd. theurer. Es wurden in loco ca. 1800 B. 
begeben, Surat, fair Broach 14d, fair Dhollera, Compta und Oomrawattee 
13d, Madras, good fair Tinivelly 13 d—14d, fair Weſtern 12%d—12%d, 
Kurrachee 11% d—12d, fair China 13 4d, Schmwim. find ca. 2100 B. ab- 
a 5 rg 12 10 d, ps re Ben 1 China 
124d. In Liverpool iſt der Werth ebenfalls %d—d höher; geſtrige Um⸗ 
ſatze vaſeloſt 7000 B., heutige 8000 B. 2 


. Breslau, 1. August. [Börſe.] Bei animirter Stimmung waren 
Eiſenbahn⸗Attien höher, öſterr. Effekten wenig verändert. National⸗Anleihe 
66 76650, Exedit 86 86 bezahlt und Br., wiener Währung 80% bis 
80% bezahlt. Oberſchleſiſche 159 —159 7, S 130-130 %, Oppeln: 
Tarnowitzer 50 50 —50 f, Neiſſe⸗Brieger 73% Geld. Fonds feſt. 

Breslau, 1. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 

Roggen wenig verändert; pr. Auguft 45 —45 Thlr. bez. u. Gld., Auguſt⸗ 
September 45 Thlr. Gld. und Br., September-Oftober 44% Thlr. Gld., 
2 5 Zhlr. Bez e ER 1 an. 4 Tblr. Br., Novem⸗ 

er⸗Dezember r. 8 7 r. Br., April⸗Mai 434 lr. Br. 

Hafer pr. 5 21% Thlr. — R x u here 

Hübdl etwas feſter; ae, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 13% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 13%, Thlr. bezahlt, ſchließt 13% Thlr. r. De 
ber⸗November 13% —% bezabit, November: Dezember 13% Thlr. Br., Des 
zember⸗Januar 13% Thlr. Br., April⸗Mal 13% Thlr. bezahlt und Br. 

Kartoffel- Spirttus niedriger; ioco 18% Thlr. Glo., pr. Auguſt und 
Auguſt⸗ September 18% Thlr. Gld., September⸗Ottober 18% Thlr. Br., 
Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. Br., 


April⸗Mai 17% Tblr. Br. 
Zint 5 Thlr. 9 Sgr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſton 


a Vorträge und Vereine. 


8 Breslau, 1. Aug. [Handwerker⸗Verein. err Dr. 

ſetzte geſtern ſeine Vorträge 408 as r tan r 
beſprach die der Meta ligkeser und Schmelzer. Ihre Leiden werden zum 
größten Theil durch die Dämpfe ꝛc. der Metalle, mit denen fie umgeben, er⸗ 
zeugt (Blei, Zinn, Kupfer, Queckſlber, Spießglanz, Arſenik), und beſonders 
betrachtete der Vortragende die Metall⸗Vergolder, deſchrieb ihre einzelnen 
Verrichtungen und die damit zuſammenbängenden Gefahren für die Geſund⸗ 
beit der Arbeiter, die weſentlich in Asthma, Milzverſtopfung und Dürre be 
ſtehen. Als Mittel dagegen empfiehlt er die Anwendung von Chlor und 
häufigen Gebrauch des kalten Waſſers. Bezüglich einer wiederholten Frage 
nach Vorträgen der Herren Ur. Elsner und Dr, Stein theilt der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß Erſterer ſich bereit erklärt habe zu einem Vortrage. — Die 
Extrafahrt wird zu Stande kommen, und künftigen Montag das weitere 
mitgetheilt werden. — Auf das Gartenfeſt, welches Sonnabend den 
2. Auguſt Nachmittag 4 Uhr beginnt, wurde nochmals aufmerkſam gemacht. 
Unter den noch übrigen Fragen heben wir mehrere Zettel hervor, die leb⸗ 
bafte Sympathien für Waldeck ausſprachen, und dieſen Ausſpruch dem 
Verehrten kundgethan wiſſen wollten. Der Vorſitzende lehnte dies jedoch uns 
ter der Erklärung gleich lebhafter Verehrung für Waldeck, darum ab, weil 
der Handwerker⸗Verein als Gemeinſchaft, einen Schritt hierin nicht thun 
konne, da er keine politiſche Partei⸗Geſellſchaft ſei. Hierauf wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


& Breslau, 1. Aug. (Aus der chriſtkathol. Gemeinde.] Der 
Spaziergang der Kinder fand am 28. v. M. unter zahlreicher Betheiligung 
ſtalt. — Die dies malige Gemeindeverſammlung, die am Sonntag den 
3. Auguſt Nachmittag ſtatifinden ſollte, wird nach dem Beſchluß der letzten 
Aelteſten⸗Verſammlung ausnahmsweiſe ausgeſetzt werden. Am inneren 
Ausbau der Gemeindehalle wird rüftig gearbeitet und gebt die Aufitellung 


der Orgel ihrer Vollendung entgegen. Auch die hinter dem Rednerſtuhl de ⸗ 


findliche Niſche ſoll in den nächſten Tagen eine wenigſtens vorläufige 


Ausſchmückung erhalten. 
Mit einer Beilage. 


taatsanwalt hielt indeß die Anklage aufrecht und 


ein Mädchen von 14 Jahren und 


Letzterer kam erſt 300 (2) Schritt entfernt 


Sämmtliche Häuſer, an welchen der Sturm ſeine Kraft geübt hat, ſind 


Nicht viel beſſer ging es in Zerkow ſelbſt. 


Das Elend in 


— 
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Beilage zu Nr. 355 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 2. Auguſt 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wurde der Geſetzentwurf wegen der Verlin— 
Küſtriner und der ſchleſiſchen Gebirgsbahn mit großer Mia: 


Berlin, 1. Auguſt. 


jorität angenommen. (Angekommen 7 


Berlin, 1. Auguſt. In heutiger Sitzung des Herr en⸗ 
hauſes wurden alle Gegenſtände der Tagesordnung, 
Handelsverträge, darunter derjenige mit Frankreich, 
Annahme, faſt ohne die geringſte Discuſſion, erledigt. (Angekom⸗ 


men 9 Uhr 15 Min. Abends.) 


Madrid, 29. Juli. 
ſei, Don 


an die ſerbiſche Grenze ſchickt. 
Ein Hat des Sultans drückt der Armee 


die Zufriedenheit des Seuveräns aus und decretirt das Prägen einer Denk⸗ 
münze, die jedem Soldaten derſelben verlieben werden ſoll. 


Es iſt nicht gegründet, daß die Regierung willens 
Juan als ſpaniſchen Infanten anzuerkennen. 

Marſeille, 30. Juli. Briefe aus Konſtantinopel vom 23. Juli ent: 
halten die Nachricht, daß die ottomaniſche Regierung eine bedeutende Armee 


Uhr 40 Min. Abends.) 


durch zuſchla 98 1 


gen, welche 


an der Grenze Montenegros 


Omer Paſcha verlangt den Oberbefehl über das Heer, das an der ſerbi— 


fen Grenze concentrirt werden ſoll. 


Eine Depeſche, welche Sir H. Bulwer aus London erhalten hat, meldet., = 


die engliſche Regierung habe Oeſterreich dazu 


beſtimmt, in der auf die Re⸗ 


gulirung der ſerbiſchen Angelegenheit abzuhaltenden Conferenz neben dem 


Geſandten des Königs von 
Die Conferenz hat ſich ſofort verfammelt; 


en kamen blos die neulichen Unruhen in Belgrad zur Sprache. 
Die Serben dringen darauf, die Demolirung der türkiſchen Feſtung zu 
erlangen; die Regierung des Sultans verweigert dieſelbe mit Entſchiedenheit. 
In Serbien ſtockt jeder Handel; das Volk erwartet die Entſcheidung unter 


den Waffen. 


Die Pforte weigert ſich auch, die montenegriniſche Frage diskutiren auf de 


zn laſſen. 


Newyork, 19. Juli. Die Milizbill iſt angenommen worden. 
mächtigt den Präſidenten, weitere 100,000 Mann auf neun Monate unter 


die Waffen zu berufen. 


Die Confoderirten bedrohen Louisville. Die Poſtſtempel find für legale] vorgenommen werden, 

blieben, welche weſentlich auf die Bequemlichkeit des reiſenden Publikums be⸗ 
„ welches rechnet find. Es iſt dies erſtens: die Beſchaffung der in ganz Sachſen wäh: 
; t rend der Sommerzeit an Stelle der engen und unprakliſchen Coupees ein: 
„Il Pungolo“ berichtet über ein Banket bei dem Prä-] geführten bequemen Salonwagen, und zweitens eine bedeutende Erweiterung 


Münzen erklärt worden. 
Paris, 31. Juli. 


Rouher interimiſtiſch mit dem Miniſterium des Aeußeren bekleidet. 
Turin, 31. Jul. 


talien ſich vertreten zu laſſen. 


Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret 


in der erſten Sitzung derſel⸗ 


Sie er⸗ 


fecten Pallavicino, der ſeinen Poſten verlaſſen wird. 
dieſer Gelegenheit den Trintſpruch aus: 
mit dem Koͤnige Victor Emanuel!“ 


F 


Abonnement für Auguſt und September. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
meiſt Breslau 1 Thaler 15 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 


Da die Fönigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf Bonne 
[Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejenis 


Betrag von 1 Thaler 26 ½ Sgr. direct und franco an uns 

einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 

der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Breslau, den 31. Juli 1862. 


A Im Schauſenſter der Lichtenbergſchen Muſikalienhandlung auf der 
Schweidnitzerſtraße iſt ein Tableau von 30 photographiſchen Bildern in Al: 
bumſormat ausgeſtellt, welche von vorzüglicher Klarbeit, Schärfe, Schönheit 
des Tons und maleriſcher Wirkung find und die Aufmerkſamkeit aller Vor⸗ 
übergehenden in Anſpruch nehmen. Sie ſind in dem photographiſchen Ate⸗ 
lier des Grafen Max Pinto angefertigt, und beweiſen dieſe überaus ſaube⸗ 
ren und ſchönen Arbeiten, daß ſich Breslau in Bezug auf die Photographie 
r Höhe der Zeit zu erhalten weiß. 
auch bald einige ſeiner ſo ſehr gelungenen Photographien in größerem For⸗ 
mat zur Ausſtellung bringen. 4970] 


* Bei den vielen Verbeſſerungen, die fortwährend im Eiſenbahnweſen 


Garibaldi brachte bei] der Zeit der Billetausgabe. 
„Rom oder todt, aber nach Rom] ausgabe bis kurz vor Abg 
*Woiſchnik, im Juli, 


Wirkungskreis zu übernehm 


Thale ) 
Thaler 26% Sgr. bedauert wird. Die glückliche 


dieſes neue Abonnement benützen wollen, den | 
den und den meiſten Honorat 


lichkeit gegeben wurden. 


Alter, der einer intenſiv 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Ex 2 italien. Buchführung bewand 
Inſerate. 


darüber. 


Abſchrift der ihnen zu Gebo 


Heſfentlich wird der Herr Graf zubringen. 


Breslau, 1. Auguſt 1862. 
find bis jetzt zwei Einrichtungen unberückſichtigt ger 


angenommen in der Expediti 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Karl Erdmann. : 
Emma Erdmann, geb. Kuntnawitz. 
Berlin, den 1. Auguſt 1862. [1224] 


Wir wurden heute durch die Geburt eines 

geſunden und kräftigen Knabens hoch erfreut. 

Löbau i/ S., den 31. Juli 1862. 

Joſeph Liſſel. [1232] 

Minna Liſſel, geb. Reichel. 

Das heut Vormittag 10 Uhr erfolgte Ab⸗ 

leben meiner innig geliebten Tochter Franz 

ziska zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt 

jeder beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Breslau, den 1. Auguſt 1862. 


Poſer, i 
königl. Stadt⸗Gerichts⸗Secretair. 


Geſtern des Abends ſtarb nach Gottes hei⸗ 
ligem Willen unſere gute, theure Gattin und 
Mutter, Frau Juliane Beate Gloffka, 
geb. Schwartzer. Sie wird uns unver⸗ 
geßlich ſein. a [1220] 

Brinitze bei Conſtadt, 31. Juli 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh um 5 Uhr ſtarb unſer jüngſtes, 
14 Monate altes Söhnchen Max an der 
Zahnruhr. [1221] 

Breslau, den 1. Auguft 1862, 2 

Eugen Seidelmann und Frau. 


Famtilien nachrichten. 

Verlob.: Frl. Emilie Teſchner mit Herrn 
Fried rich Grunewald in Berlin, Wiltwe Clara 
Schwartz, geb. Fihardt mit Hrn. Heinr. Hauß 
in Berlin, Haſenhaide, Frl. Eliſ. v. Bory: 
ßewska mit Herrn Candidat Bechtold in 
Charbrow. g 

Ehel. Verb.: Hr. Ing. Franz Steinhau⸗ 
fen mit Frl. Louiſe v. Zſchüſchen, Potsdam 
und Berlin, Hr. Wilh. Woyke mit Fräulein 
Minna Schultze zu Manteler, Obermühle. 

Geb.: Ein Sohn Hrn. G. Jacoby in 
Berlin, eine Tochter Hrn. Dr. J. Baszynski 
das., Hrn. Maſchinenmſtr. G. Kaumann daß, 
Hrn. Oberförſter Stumpff in Rothenfier, Hrn. 
Hauptm. v. Boltenſtern in Magdeburg. 

Todesfälle: Hr. Rentier H. L. Löwen⸗ 
berg im 74. Lebensjahre in Berlin, Frau Ro⸗ 
falie Manaſſe, geb. Roſenberg das., Frau 
Emma Prehn, geb. Schubert daf., Hr. Ba: 
laillons⸗Arzt David Puſch im 77. Jahre in 
Potsdam, Frau Wilhelmine Kloſe, geb. Rech 
holz zu Forſthaus Albrechtshöhe. 


Theater⸗ Repertoire. 
€ onnabend, 2. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Die Fremden.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Roderich Benedix. 
(Graf Hainburg, Hr. Rohde. Leonhard, 
Hr. Vaillant. Roſenhaim, Hr. Dorn. Leo: 
poldine, Fräul. Schäffer. Hildegard, Fräul. 
Hoppe, Holding, Hr. Weiß, Fabian, Hr. 
Meinhold. a Hr. Richter. Daniel, 
Hr. Formes. 
Sa 3. Auguſt. (Gewöhnl. Preife) 
Gaſtſpiel der kgl. Hofopernſängerin Fräul. 
Pauline Lucca: „Marie, oder: Die 
Tochter des Regiments.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten von Gollmik. Muſik von 
Donizetti. (Marie, Frl. Pauline Lucca.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
onnabend, 2. Auguſt: Vauxhall. 
Theater⸗Vorſtellung (El. Preiſe): 1) „Die 
Hochzeitsreiſe.“ Luſtſpiel in 2 Akten 
von R. Beneir. 2) „Das war ich.“ 
Scene in 1 Akt von Hutt. — Anfang des 
Concerts 3½ Uhr, der Vorſtellung 6 Ubr. 
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Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Mor 5 Vorm 9 Ubr, relig. Erbauung 
nter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter 
der neuen Halle, Grünſtraße 6. [200] 


4,000 Exempl. verkauft! 


eweis, daß die Frauenzimmer 
” feine Menſchen find. 
Für 5 Sgr. zu haben. [234] 


Epilepfie-Zeidende 
‚stabren eine neue, billige und ſich bewäh⸗ 
de Heilmethode durch 

Chem. Paul Schulz 
in Buckau bei Magdeburg. 


Die in dieſer Zeitung unterm 29. Juni 
bekannt gemachte Verlobung meiner Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Hrn. Heinrich 
Jörchel aus Striegau wird hierdurch wie 
der für aufgelöſt erklärt, wobei ich jedoch, um 
Irrthümer nicht zu veranlaſſen, dem Herrn 
Heinrich Jörchel jedwede Achtung hier⸗ 
durch öffentlich ausſpreche. [6048] 

Brieg, den 1. Auguſt 1852, 
Ferdinand Schönbrunn. 
KARE KN e HOT RKK 
= 5 Dir gewiß eingeſtehen, un⸗ 218 
A recht gehandelt zu haben, indem Du K 
Amir das mir jo theure Kleinod verwei⸗ s% 
gerteſt, doch lebe ich in der ſüßen Hoff⸗ 
A nung, daß Du es wieder gut machen > 
Awirſt und erwarte einige liebe Zeilen J 
in Beuthen OS. Meine Sehnſucht 
AE kann ich nur durch meinen Beruf be⸗ 
K meiſtern. G. 5 
RE 217] KEK KK KKK 
Mein Bureau befindet ſich vorläufig in 
meiner Privatwohnung, Ecke der Neuen⸗ 
Schweidnitzer⸗Str. und Gartenſtraße 
Breslau, den 1. Auguſt 1862. 
Juſtizrath Ferdin. Guhrauer, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Handwerker⸗Verein. 


Heute, Sonnabend, in Liebich's Lokal: 


Großes Gartenfeſt. 


Concert von der Kapelle des 2. Schl. Gren.: 
Regts. Nr 11. — Prolog. — Geſangvor⸗ 
träge. — Theater⸗Vorſtellung (Herr: 
mann und Dorothea, Liederſpiel, — Schwarzer 
Peter, von einer Kindergeſellſchaft). — Große 
Schlachtmuſik. — Illumination und 
Feuerwerk. — Zum Schluß: Tanz. 
Billets für Mitglieder à 2½ Sgr., für ein⸗ 
geführte Gäſte a 5 Sgr. find. bei den Herren 
Barnekow, Schmiedebrücke 59, Ehrlich, 
Nikolaiſtraße 13, Kladzig, Reuſcheſtraße 65, 
Uhrmacher Kraker, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 1, 
und den vereinigten Schneidermeiſtern, Schuh⸗ 
brücke Nr. 8, zu haben. [971) 


Nationalverein. 


Deſſen Mitglieder im Kreiſe Gleiwitz und 
Beuthen O/S. verſammeln ſich am Sonntag, 
den 3. Auguſt, Nachm. 2 Uhr, in Gleiwitz im 
Saale des Herrn Lubowski. Auch Nicht⸗ 
mitglieder haben freien Zutritt. [968] 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 2. Auguſt: 


Großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabeth). 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonntag den 3. Auguſt: 1977 


| Grand-Soirde mysterieuse 


in zwei Abtheilungen, dargeſtellt 
n Herrn 


J. Samuel und Tochter 
aus . 
orher: 


großes Konzert 


5 1 

Kapelle der Herren König und Wentzel. 

v Anfang des Konzeris 4 Uhr, 5 
Beginn der Vorſtellung 8 Uhr, 

Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 


ür mein Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabrikge⸗ 
F ſchäft uche ich einen ſoliden tüchtigen 
Neiſenden, der für dieſe Branche bereits 
längere Zeit Schleſien und Poſen mit gutem 
Erfolge bereiſt hat und darüber gute Zeug⸗ 
niſſe beibringen kann. [962] 
P. wesber wollen ſich direct an mich wenden. 
Wilhelm Roch in Magdeburg. 


(974) | [202] 


Die bisher hier übliche Verzögerung der Billet⸗ 
ab N ang eines jeden Zuges, wird wohl in kei⸗ 
nem Staate Deutſchlands gefunden, und hat doch ſchon zu ſo vielen ärger⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten und Unannehmlichkeiten Veranlaſſung gegeben! 


976 
Im Laufe d. M. hat uns der hierſelbſt wohn⸗ 


baft geweſene Herr Dr. Slawezynski verlaſſen, um einen anderweitigen 


en. Derſelbe hatte während der Zeit ſeines 


Hierſeins durch feine Aufopferwilligkeit, Umſicht und freudevollen Eifer in 
ſeinem Berufe ſich die Herzen derart zugewendet, daß ſein Abzug allgewein 


n Etfolge in ſeiner ärztlichen Praxis hatten 


ſeinen Ruf auch im benachbarten Polen, wohin er in bedeutende Eutſernun⸗ 
gen wegen ſeiner Hilfeleiſtungen in Anſpruch genommen wurde, begründet, 
und wild er daſelbſt gleichfalls ſehr ungern vermißt. Zur Anerkennung der 
Verdienſte jenes Ehrenmannns wurde ſein Abgang von ſeinen Freun⸗ 


ioren der Gegend durch ein Abſchieds⸗Diner 


gefeiert, wobei in traulicher Harmonie, Freundſchaft und Heiterkeit dem 
Scheidenden zahlreiche Beweiſe der Freundſchaft, Dankbarkeit und 990978 
69] 


BP EEE HERDER UT 
Geſucht wird ein militärfr. verheir. Beamter in geſetztem 


betriebenen berühmten Wirthſchaft vorzuſtehen 


vermag, in der Rindvieh⸗ und Schafzucht, ſowie in der Viehmaſtung, in der 
Düngerbereitung, in den techniſchen Gewerben, insbeſondere in der dopp. 


ert iſt, der überhaupt bei Intelligenz große 


Energie mit practiſcher Erfahrung verbindet, mit einem Worte ein Mann, 
der einen Begriff hat, 400 Stück Rindvieh und 2000 Morgen in höchſter 
Cultur befindlichen Bodens rationell und geldbringend zu verwerthen. Das 
Gehalt beträgt neben freier Station ꝛc. je nach Leiſtung 1000 Thaler und 


Mit der Beſetzung dieſer Stellung perſönlich betraut, fordere ich diejeni⸗ 
gen Landwirthe auf, welche die oben angegebenen Bedingungen zu erfüllen 
vermögen, ihre Bewerbung ſchriftlich in frank. Briefen bei mir einzureichen, 


te ſtehenden Empfehlungen, Zeugniſſe ꝛc. beis 


Von ſogen. Vermittelungsbureaus oder Agenten in Vorſchlag gebrachte 
Candidaten werden nicht berückſichtigt. [981] 


W. 


; Janke, 
Redacteur der „Schleſ. landw. Zeitung“, Tauenzienplatz 13, 2 Tr. 


Inſerate f. d. Candwirtöſch. Anzeiger Ill Jahrg. 97.32 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


on der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. Amtliche Anzeigen. 

nn Malen von [1 Dee ram Abend een 

reußiſche 3˙ proc. Prämien⸗Auleihe von 1855. e 
MN BA 15. rä de r übernimmt 8 e ee Breslan. 
11200 Otto Friedländer, Den 25, Full 1802, Nachalttenz 1 up 


Breslau, Auguſt 1862. Bank: und Commiſſionsgeſchäft, Junkernſtraße 6. 


Geschäfts-HEröflnung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Tage 


am hieſigen Platze, 
h Albrechtsſtraße Nr. 18, 
ein „Pommersches“ Räucher-Waaren-, 
Delicatessen-, Wein- und Cigarren-Geschäft 
en gros & en detail 


Breslau, den 2. Auguſt 1862, 


Rudolph Most, 


Albrechtsſtraße Nr. 18, vis-à-vis der königl. Regierung. 
Beſtellungen nach außen werden prompt und billigſt effectuirt. 


Breslauer Omnibus⸗Einie. 


Von Sonntag, den 3. Auguſt ab in halbſtündlichen Touren täglich 

von Früh 7 bis Abends 10 Uhr. 
Erſte Tour: 

Vom Central⸗Bahnhofe, Neue⸗Taſchenſtraße, Tauenzien⸗ 
ſtraße, Neue⸗Schweidnitzerſtraße, Schweidnitzerſtraße, Ning 
(Becher⸗Seite), Blücherplatz, Reuſcheſtraßſe, Königsplatz, Friedrich: 
Wilhelmsſtraße bis zur Berliner Thor⸗Barriere. Eben jo in umge: 


kehrter Richtung. Zweite Tour: 


Vom Schweidnitzer⸗Thor, Neue⸗Schweidnitzerſtraße, Tauen⸗ 
jienplaß, Schweidnitzerſtraße, Ring (Becher und 7 Kurfürſten⸗ Seite), 
Oderſtraße, Burgſtraße, Oderbrücken, Matthiasſtraße bis zum 
Ruſſiſchen Kaiſer. Eben fo in umgekehrter Richtung. 

Fahrpreis für jede Tour 1 Sgr. pro Perſon. [1216] 


Der electromagnetiſche Geſundheits⸗ und Kraftwecker, 


ein neuerſundener mit einem k. k. ausſchließlichen öſterreichiſchen Privilegium verſehener 
Apparat zur Heilung von Rheumatismen und Nervenleiden, geſchlechtlicher Impotenz und 
der vielen Folgeübel von Onanie, krankhaften Pollutionen u. erotiſchen Ausſchweifungen zc, 
Ber ift einzig und allein zu haben 
beim Privilegiums⸗Inhaber Dr. Wilhelm Gollmann, 
durch 38 Jahre praltiicher Arzt für ſpphilitiſche und Geihlegtösstrantpeiten, 


eröffnet habe. 


in Wien, Stadt Tuchlauben Nr. 557. 
NB. Eine ausführliche Gebrauchanweiſung wird als Broſchüre beigegeben. 


Damaſt⸗ und Schachwitz Gedecke 


von friſcher Bleiche, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, Daͤmaſt⸗ und Schachwitz⸗ 
Handtücher, naturell und weißleinene Kaffee- und Thee⸗Servietten, 
Tiſchtücher in jeder Größe, weiße reine Leinwand, 
ſowie rein leinene Taſcheutücher in kräftig ſchöner Maare, empfiehlt in größeſter 
Au wahl zu Fabrikpreiſen: 


„840 
Bieinwichh Ada, Schweidnitzerſtr. 50. 
REITEN TE FIEBER TIERE 


Bon meinem in Loſchwitz bei Dresden gelegenen Weinbergs⸗Grundſtücke 
beabſichtige ich wegen vorgerückten Alters einen Theil, nach Befinden mit Gebäuden 
oder ohne ſolche, Für annehmbaren Preis zu verkaufen und erſuche deshalb Kauf- 
liebhaber hierdurch, ſich von der angenehmen Lage und der Ertragsfähigkeit der in 
demſelben angebrachten nutzbaren Anpflanzungen überzeugen zu wollen. [965] 

Dresden, am 1. Juli 1862, Finanz⸗Kanzlei⸗Inſpector Schlipalius. 


Haus und Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Wegen öfterer Kraͤnklichkeit und vorgerücktem Alter des Beſitzers iſt ein feit 30 Jahren 
beſtehendes Glaſereis, Porzellan-, Steingut-, Hohl⸗ und Tafelglas⸗Geſchäft, 
mit dem dazu eingerichteten Haufe, bei einer Anzahlung von 4⸗ bis 5000 Thlr. unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Das Waarenlager beſteht aus durchweg currenten Ar 
tikeln, und eignet ſich das Geſchäft für Glaſer, wie für Kaufleute. Nähere Auskunft ertbeilt 
auf portofreie Anfragen C. Mortell in Görlitz. 961 


Das Annoncenbureau von E. Iilgen in Leipzig 


empfiehlt sielr zur Vermittelung von Ankündigungen für sämmtliche in- und ausländische 
Zeitungen zu Original-Insertionspreisen ohne Anrechnung von Porti’s und gewährt bei 
grösseren Aufträgen angemessenen Rabatt, > (796) 


Ueber das Vermögen des Dachpappen⸗ und 
Asohalt⸗Fabrikanten Kaufmanns E. L. Sultz 
hier, Ohlauerſtraße Nr. 34, und neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 5, jo wie zu Lehmgruben bei 
Breslau, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 16. Juli 1862 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 

den aufgefordert, in dem 

auf den 7. Auguſt 1882, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadlrichter 

Freiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 

immer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 


zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 


ſtände 

bis zum 31. Aug. 1802 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. ; 

ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte . 

bis zum 31. Aug. 1882 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
an des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 11. Sept. 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jener Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 


den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
rath Horſt und Rechts⸗Anwalt Nieder⸗ 
ſtetter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


An der hieſ. 3klaſſigen jüd. Elementarſchule 
ſoll vom 1. Oktober d. J. ab ein Hilfsleh⸗ 
rer, vorläufig mit einem jährlichen Gehalte 
von 170 Thlr, angeſtellt werden. Qualificirte 
Bewerber jüdiſcher oder chriſtlicher Religion, 
welche zur Abhaltung einer Probelection be⸗ 
reit ſind, wollen ihre Geſuche bis zum Iſten 
September d. J. an uns einreichen. 

Rawicz, den 30. Juli 1862. 

[933] Der Schulvorftand, 


Guſtav Friederici, 


dem 


5 3 11482] 

Nach Anzeige der Gräfin Alwine von 
Schlippenbach, gebornen Lachmann, zu 
Görlitz bei Hundsfeld ſind derſelben vor eini⸗ 
ger Zeit folgende Werthpapiere abhanden ge⸗ 
kommen: 

a) die Dividendenſcheine der Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn⸗Aktien Nr. 2291 und 
2311 von zuſammen 400 Thalern für 
1861 und 1862 nebſt Talons; Au 
die Coupons der Oberſchleſiſchen Priori⸗ 
täts⸗Eiſenbahn⸗Aktien Litt. D. Nr. 72 
und 73 über zuſammen 2000 Thaler für 
die Zeit vom 1. Juli 1861 bis 1. Juli 
1871 nebſt Talons; 
die Coupons der 1200 Thaler Oberſchle⸗ 
ſiſchen Prioritäts⸗Eiſenbahnaktien Litt. A. 
Nr. 263, 214—219, 259—262 und 221 
für die Zeit vom 1. Juli 1861 bis 
1. Juli 1871 nebſt Talons; 

d. die Coupons der 300 Thlr. Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Prioritäts⸗Aktien 
Litt. B. Nr. 6745, 6746 und 6747 vom 
1, Juli 1861 bis Ende December 1863 
nebſt Talons. 7 

Die unbekannten Beſitzer dieſer Werthpapiere 
werden aufgefordert, in dem zur weiteren Ver⸗ 
handlung in dieſer Sache auf 

den 11. Nov. 1862 Vorm. 10 uhr 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Rimane 

anberaumten Termine im hieſigen Stadtge⸗ 
richtsgebäude ſich einzufinden, widrigenfalls 
ſie ihrer Rechte verluſtig und die genannten 
Papiere für ungiltig werden erklärt werden. 
Breslau, den 21. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1195] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Zimmermſtr. Friedrich Vorback 
ehörige Garten⸗Parzelle Nr. 182 zu Neudorf⸗ 
om. und die darauf errichteten, noch nicht 
völlig ausgebauten Gebäulichkeiten, abgeſchätzt 
auf 10,265 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein: 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 9. Januar 1863 Vorm. 11 ½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1479] 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Guſtav 
Aebert zu Bunzlau iſt der Konkurs im ab⸗ 
gekürzten Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 30. Juli 1862 
feſtgeſetzt worden. 

Dun einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Hr. Juſtizrath Heinzel beſtellt. 

ie Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch den 13. Aug. 1862, 

Vormittags 11 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 

Lokale, Terminszimmer Nr. 3, vor dem 

Kommiſſar Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Liebelt 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
“je Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 27. Auguſt 1862 einſchließlich 

ericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 8 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 5 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Bunzlau, den 31. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien-⸗Abtheil. 


[1470] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind die Firmen 

Nr. 67 W. Kayſer zu Neumarkt, und 
als deren Inhaber der Kaufmann und 
Kupferſchmiedemeiſter Wilhelm Kay⸗ 
ſer daſelbſt, 

Nr. 68 Herrmann Schöppe zu Neumarkt, 
und als deren Inhaber der Kfm. Ju⸗ 
lius Herrmann Schöppe daſelbſt am 

29. Juli 1862 eingetragen worden. 
Neumarkt, den 29. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Die der Stadtgemeinde Liegnitz gehörige, 
an der Goldberger⸗Anhöhe hierſelbſt belegene 

iegelei ſoll vom 1. Januar 1863 ab auf 
echs hintereinander folgende Jahre ander⸗ 
weit verpachtet werden. Die Pachtbedingun⸗ 
gen, die Beſchreibung der zur Ziegelei gehö 
rigen Gebäude und das Verzeichniß der zu 
übergebenden Inventarienſtücke ſind in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. Außer der Be⸗ 
untzung der Gebäude und Inventarienſtücke 
ögwährt die Stadtgemeinde dem Pächter fol⸗ 
gendes Terrain En Entnehmung des zur Zie⸗ 
eelfabrikation erforderlichen Materials: 

a) die nordweſtlich von der goldberger 
Chauſſee gelegene Lettegruhe, 

b) das nordöͤſtlich an dieſer Chauſſee ge⸗ 
legene und an die Ziegelei anſtoßende 
Ackerſtück von circa 3 Morgen. 

Der Pächter hat eine dem jährlichen Pacht⸗ 
inſe gleichkommende Caution zu erlegen. — 
Pachtlalge erſuchen wir, ihre Offerten bis 
zum 86. Anguſt d. J. an uns einzuſen⸗ 
den. Der Zuſchlag wird bis zum 15. Sep⸗ 
tember d. J. ertheilt, und bleiben Offeren⸗ 
ten bis zu dieſem Termin an ihr Pachtgebot 
gebunden. { 2 

Unſer Baudiener Wandel iſt angewieſen, 
125 mean bei Beſichtigung 
er Ziegelei behilflich zu ſein. 

Liegnitz, den 21. Juli 1862. [1421] 

Der Magiſtrat. Gobbin. 


Sean Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, ſo wie der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwäche. Strengſte Dis cretion 
ſelbſtwerſtändlich. Briefe franco. Dr. Krüger 
in Berlin, Hollmannſtraße 17. 1894 


* 


b 


— 


e 


— 


1471] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 72 die Firma F. W. Menzel zu 
Raudten, und als deren Inh ber der Kauf⸗ 
mann Friedrich Wilhelm Menzel am 
11. Juli 1862 1 worden. 

Wohlau, den 24. Juli 1862. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 

[1472] Bekanntmachung. 

In unſer Firma . iſt sub laufende 
Nr. 73 die Firma M. Lewie zu Winzig, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Mens 
del Lewie zu Winzig am 12ten Juli 1862 
eingetragen worden. 

Wohlau, den 24. Juli 1862. 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. (1473 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 74 die Firma G. Werner zu Raudten, 
und als deren Inhaber der Gaſthofbeſitzer 
und Holzhändler Johann Gottlob Wer⸗ 
ner am 12. Juli 1862 eingetragen worden. 
Wohlau, den 24. Juli 7862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1474] Bekanntmachung. 

In uünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 75 die Firma E. G. Hoffmann zu 
Winzig, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Gar! Gottlieb Hoffmann zu Winzig am 
12. Juli 1862 eingetragen worden. 

Wohlau, den 24. Juli 1862, 5 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 1475] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 76 die Firma 95 Heider zu Reichwald, 
und als deren Inhaber der Brauereibeſitzer 
Aer Heider zu Reichwald am 14. Juli 
1862 eingetragen worden. 
Wohlau, den 24. Juli 1862. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11476] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 77 die Firma L. E. Höhl zu Wohlau 
und als deren Inhaber die verehel. Hohl 
Erneſtine geborne Pelz am 17. Juli 1862 
eingetragen worden. 

Wohlau, den 24. Juli 1862. 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1477] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 78 die Firma Nobert Neumann zu Dorf 


Leubus, und als deren Inhaber der Kaufm.]! 


Nobert Neumann zu Dorf Leubus am 
21. Juli 1862 eingetragen worden. 

Wohlau, den 24. Juli 1862. E 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1480] Bekanntmachung. 

n unfer Firmen ⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 128 die Firma Johann Grond zu 
Reinerz, Inhaber Kaufm. Johann Grond 
daſelbſt eingetragen worden. 

Glaz, den 26. Juli 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


1469) Bekanntmachung, 
Der Kaufmann Salomon Bernhard 
hat für ſeine hierorts unter der Firma: 
Salomon Bernhard 
beſtehende, Nr. 20 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Handlung 
a) feine Ehefrau, Liſette, geborene Ku: 


czynska, 
b) ſeinen Sohn Arthur Bernhard 
vi Prokuriſten beſtellt. Eingetragen zufolge 
- erfügung vom 30, Juli 1862 an demſelben 
age. 
Liſſa, den 30. Juli 1862 


Königl. Kreis? Gericht. Abtheilung II. 


Der Concurs über das Vermögen des Kret⸗ 
ſchambeſizers Julius Epftein zu Reiners⸗ 
dorf ift durch Accord vom 28. Mai 1862, rechts: 
kräftig beſtätigt durch Erkenntniß vom 17. Juni 
1862, beendet. 1481] 

Kreuzburg O/S., den 19. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Auction. Montag, den 4. d. M., Vorm. 
9 und Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 15 Stock⸗ 
gaſſe in der Kaufm. Schnabel ſchen Kon: 
kursſache Spezerei⸗Waaren, Tabak, Cigarren, 
Spirituoſen und div. andere Flüſſigkeiten, ein 
Handwagen, 1 Brückenwaage und die Hand⸗ 
lungs⸗Utenſilien verſteigert werden. [980] 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 

Montag, den 4. Auguſt, Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

einige Möbel, 2 Gebett gute Bet⸗ 

ten, Porzellan zc. [973] 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Buchhandlungs⸗Verkauf. 


Eine bedeutende Sortiments und 
Verlagsbuchhandlung in einer der erſten 
Städte Preußens iſt wegen Todesfall und 
n ſofort zu verkaufen. Das 

eſchäft iſt ſehr gut, und dürfte ſich nicht 
leicht für einen jungen Mann eine günſtigere 
Acquiſition zum Etabliſſement darbieten. Be⸗ 
werber, denen Mittel zum Ankauf zu Gebote 
ſtehen, werden gebeten, Anfragen sub Chiffre 
R. S. No. 177 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Ztg. kranco gelangen zu laſſen. 1966] 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 5 886] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Eine wirklich importirte 
Havanna ⸗Cigarre, 


welche keinen anderen Fehler als den ſchlechter 
Arbeit hat, 1000 Stück 16 Thlr., 100 
Stück 1 Thlr. 20 Sgr., 25 4% 


12% Sgr., empfehlen: [91 
Hugo Harrwitz & Co., 
Ring, grüne Röhrſeite 39. 


400 Thaler werden auf ein hieſiges 


Grundſtück zur ſicheren 
Hypotheke geſucht. Zu erfragen bei Herrn 
Schneider, Karlsſtraße Nr. 50. [1231] 


1858 
Hotel⸗Verkauf. 


Ein ſchönes, maſſiv gebautes Hotel mit 
11 Fremdenzimmern, aufs comfortabelſte 
neu eingerichtet, mit Stallung für 40 Pferde, 
die beſte Lage am Ringe und bedeutendem 
Fremdenverkehr, iſt in einer Kreis- und 
Garniſonſtadt Mittelſchleſiens von 9000 
Einwohnern unter ſoliden Verkaufsbedin⸗ 
gungen wegen Familienverhältniſſen bal— 
digſt zu verkaufen und zu übernehmen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen Herr Kaufmann Hugo Harr⸗ 
witz in Breslau, am Ringe, Grüne: 
Röhrſeite 39. ]9571 


ine Brau⸗ und Brennerei, % 
Meile von einer Kreis- und Garni: 
ſonſtadt entfernt, mit dazu gehörigen 40 
Morgen Weizenboden Nr. 1, maſſiven 
Mohn: und Wirthſchaftsgebäuden, ſowie 
großen Kellerräumen, einem ſchönen Geſell⸗ 
ſchafts-, Obſt⸗ u. Gemüſegarten nebſt Ke⸗ 
gelbahn und großem ſchoͤnen Tanzſaal, iſt 
mit ſämmtlichem Inventarium unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen ſofort zu verkau⸗ 
fen und zu übernehmen. Einem intelli⸗ 
genten Brauermeiſter kann Nichts vortheil— 
hafter zum Verkauf dargeboten werden. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Gaſthofbeſitzer Robert 
Hausdorf in Jauer. [955] 


$ . — TELETEE 
“ RUSSISCHEN MAGENBITTER 2 
ri » 7 
„Malakof.“ 
99. 101. 

0 Dieser aus den heilsamsten Kräu- % 
tern zusammengesetzte, seines Wohl- 
geschmacks und seiner magenstärken- 
den Wirkungen wegen rühmlichst be- & 


kannte Liqueur ist eeht nur zu be- ® 
iehen durch 795] * 
ziehen dure [7 95] 8 


M. Cussirer Co. 
Bahnhof Königshütte, Oberschlesien. 7 
RE EEE . 


Ambalema⸗Ausſchuß, 


eine vorzüglich ſchöne Cigarre, 1000 Stück 
11% Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 4 Sgr., 25 Sn 
1: 


8% Sgr., empfehlen: = { 
Hugo Harrwitz & Co., 
Ning, grüne Nöhrfeite 39. 

So eben angekommen, empfehle ich: 
friſchen geräucherten 
Rhein- Lachs, 
Eib-Lachs, 
marinirten Lachs, 
Spick-Aal, 
geräucherten Aal, 
Gelée-Aal, 
marinirten Aal, 
Aal-Boulade, 
Brat-Aal, 

Aal-Bricken, . 
friſche Fett⸗Bücklinge, 
Speckflundern, 
Christiania-Anchovis, 
Heringe, 
weſtfäliſche Schinken, 
calabreſer Tafelkäse, 
aſiatiſchen Senf und diverſe 
Mostriche, 
Sareptiſches Speiseöl ec. 

Rudolph Most, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, 


vis:a-vis der königl. Regierung. 


Mageburger Cichorie 


von allen Sorken und Packungen, 


Stearinkerzen 


beſter Qualität, prima, secunda und tertia, 


empfiehlt zu den billigſten Fabrilpreiſen 
die die Niederlage bei 


chiff, 


+ 
[879] Reuſcheſtr. 58/59. 


Friſches Gänſefett, 


im Einzelnen und Ganzen, offexirt billigſt: 
Salomon Hirſch, Hinterhäuſer 18. 


Ein gebrauchter Mahagoni⸗, engliſcher 
Concert⸗Flügel, ſehr gut gehalten, 
ſteht zum Verkauf Schmiedebrücke 87116 


eine Stiege. 


62er Kirſchſäfte, 


in voller, ſchöner Waare, empfiehlt den 
Herren Deſtillateuren preiswürdigſt: 
4975] Theodor Lax in Neumarkt. 


Eine Schimmelſtute, 4 Jahr 
alt, fehlerfrei, 8 Zoll hoch, iſt zu 
verkaufen. 1218] 

Herrenſtraße Nr. 25, 
par terre im Comtoir. 


ME Korte S Co. 


Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14), 


jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 3, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teppich⸗Lager en 
feſten Preiſen. 


importirt von James R. Me. Donald & Comp. 


a 75 Procent fein zertheiltem und 


Baker- Guand. 


Teppich⸗Fabrik in Herford, 


im goldenen Löwen 
(1. Etage), 
gros und en detail zu biligelz, 


Kettenpumpen 
Jauche, Schlämpe 


und alle warmen und dickffüſſi⸗ 
igen Gegenſtände haben ſich bis 
ietzt als die vorzüglichſten Ma⸗ 
ſchinen bewährt, und ſtehen ſtets 
vorräthig bei [945] 


Guſtav Wiedero 


in Breslau, 
Berlinerſtraße, in der 
5 „Hoffnung“. 


aber 
2 


— 


„deſſen Gehalt von 


8 zer [620] 
leicht lösbarem 


phosphorſauren Kall 


garantirt wird, iſt zu beziehen a 2% Thlr. p 


reuß. Courant pro Centner per comptant ab 


Hamburg bei größern Partien aus meinem Hamburger General-⸗Depot, fo wie aus den 
Depots an der Oder, in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderitrahe 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden) bei jedem beliebigen Quantum & 3½ Thlr. pr. Etr. 
(bei Partien billiger), fo wie aus den Depots in den Provinzen, zu einem entſprechenden 
Fracht⸗Aufſchlage. — Man wende ſich zunächſt in Breslau 


au Herrn E. Wenator, Werderſtraße 3334. 


Hamburg, 1. Juli 1861. 


Emil Güſſefeld. 


Für Görlitz und Umgegend nimmt Herr J. A. Zobel Aufträge an. 


Am 1. September d. J. wird vor dem kgl⸗ 
Kreisgericht zu Birnbaum das Waſſermüh. 
len⸗Grundſtück Strzyzmyn mit einem Areal 
von 340 Morgen Weizen⸗, Roggen⸗ und Ger⸗ 
ſtenboden 1. Klaſſe, ſehr guten Wieſen und 
ausgezeichneten Wirthſchaftsgebäuden, „ Meile 
von der Eiſenbahnſtation, 4 Meile von der 
Chauſſee und Warthe entfernt, gerichtlich auf 
17,245 Thlr. abgeſchätzt, meiſtbietend verkauft 
werden. 963] 


Die Lyoner Taffete 


und fagonirten Seidenſtoffe ſind, um jetzt 
gänzlich damit zu räumen, wiederum im Preiſe 
zurückgeſetzt. Altbüßerſtraße 29, Graf 
Sauerma'ſches Haus, Eing. Meſſerg. [1230] 


Ar dem Dominium Choine, 8 Meilen 
von Kaliſch und 1 Meile von Sieradz, 
ſind 1100 fette Hammel zu verkaufen, 
von denen ein jeder circa 100 bis 120 Pfd. 
wiegt. Die nähere Erfahrung iſt bei obigem 
Dominium Choine zu haben. [1227] 


&" elegant gebauter 12ſitziger neuer 
Omnibus ſteht für den halben 
Selbſſkoſtenpreis zu verkaufen beim Gaſt⸗ 
hofbefiger Robert Hausdorf in 
Jauer. [956] 


d Ein ſchönes Gebett Betten 
iſt Goldene-Radegaſſe 22, drei Treppen links, 
zu verkaufen. [1229] 


Ein geprüfter evang, Elementarlehrer, der auch 
in Muſik und Engliſch unterrichtet, ſucht 
bald oder zum 1. Oktober eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle. Gute Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 
Gefällige Offerten erbittet man unter Adreſſe 
J. I. poste restante Birnbaum. 112383] 


Ein unverheiratheter, gebildeter und mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehener junger Mann, 
der mit Pferden umzugehen weiß, das Friſi⸗ 
ren und Barbieren, ſowie das Serviren bei 
Tafel verſteht, ſucht ſofort ein paſſendes Un⸗ 
terkommen. 

Näheres bei Herrn Apotheker L. Hoene, 
Ohlauerſtraße 44. 11249 


Ein Oberbrenner, 


der ſich über feine Leitungen in der Spiritus: 
Fabrikation vortheilhaft auszuweiſen vermag, 
ſucht für die bevorſtehende Campagne ein 
paſſendes Engagement. Geehrte Offerten an 
Herrn Kaufmann N. Cohn in Falkenberg 
Oberſchleſien. 


in Gewölbe und eine Wohnung ſind 
zu vermiethen. Erſteres ſofort zu be⸗ 
ziehen. [1222] Reuſcheſtraße Nr. 48. 


Breslauer Börse vom 1. August 


Weohsel-Course. 


Posen. Pfandbr. 


Eine Wirthſchafterin, 

die in allen Zweigen der Milchwirlhſchaft tüch⸗ 
tig iſt, auch das Kochen und die Wäſche über⸗ 
wachen und über ihre Leiſtungen gute Em⸗ 
pfehlungen beibringen kann, findet ſofort 
Stellung auf dem Dominium Pogarth bei 
Prieborn, Kr. Strehlen. 967 


Ein ſtreng ſolider und gewandter Hand⸗ 
lungs⸗Commis, mit der doppelten und 
einfachen Buchführung vertraut, ſucht bald 
oder zu Michaelis d. J. ein dauerndes Place⸗ 
ment. Reflectanten belieben ihre Adreſſen 
sub A, B. 57 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franko einzuſenden. 


Ein ſolider Agent wünſcht für ein ſolides 


Haus in Breslau den Verkauf von 


Landes-Producten für Dortmund und 
Umgegend zu beſorgen. Frankirte Adreſſen 
unter J. W. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 1935 


Matthiasſtraße Nr. 82 
iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
2 Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß, für 
den jährlichen Miethspreis von 55 Thlr. zu 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. (1224] 
Ziegengafie 5 iſt der erſte Stock, beſtehend 
in 3 ſauber renovirten Stuben nebſt Küche 
und Zubehör zu vermiethen. Der Eingang 
iſt Katharinenſtraße 7. Näheres Stockgaſſe 20 
im Spezereigewölbe. [1206] 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Piecen, Königsplatz 3 b, mit 
Ausſicht auf den Königsplatz iſt zu Termin 
Michaelis zu vermiethen. Näheres Herren⸗ 
ſtraße 26, erſte Etage. [806] 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 


Breslau 1 Auguſt 1862. 
feine, mittle, orb. Waagre. 


Weizen, weißer 88 — 91 85 7883 Sgr. 
dito gelber 88 — 90 85 78 82 „ 
Roggen 59 — 60 57 54—56 „ 
Gerſte. 43 45 42 33-40 „ 
Hafer 27— 29 26 24—25 „ 
Erbſen 52— 55 51 1750 „ 

fein mittel ordin. 

Maps, pr. 150 Pv. 232 220 180 
Winter⸗Rübſen 232 220 200 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
8% Tblr. G. 


1862, Amtliche Notirungen. 
4 1104% G. Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam ſk. S.] 143 % bz. dito Kred. ditola | 99% B. Litt. E. — 
dito 2M. 142% G. dito Pfandbr..1314| 98% G. Köln-Mindener 66 — 
Hamburg . K. S. 152 % bz. Schles.Pfandbr. dito Prior. 4 | 94%B, 

dito. . 2M. 151 , bz. à 1000 Thlr. 34 Flogau, Sagan. 4 
London . . . k. S. — dito Lit. A. 4 110214 B. Neisse-Brieger [478 G. 

doe 3M. 6. 22 bz. Schl. Rust.-Pdb.]4 102% B. Ndrschl.-Märk. 4 ee 
Paris 2M. 80 / G. dito Pfdb. Lit. C. 4 102% B. dito Prior.i4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. = dito Serie IV.|5 — 
Frankfurt. . 2 M. = dito dito 3711 — 


Augsburg. . 2 M. 


Leipzig.. 2 M. — Posener dito 4 100% B. dito Lit. C. 3 159% B. 
Berlin k. S. a Schl. Pr.-Oblig. 44 | — dito Pr.-Obl.|4 | 97% B. 
Gold und Paptergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 476 102 ½ B. 
Ducaten 5% G. |Poln. Pfandbr. 4 | 87% G. dito dito Lit. E. 3% 86 B. 
Louisd’or ..... 09% G. dito neue Em.|4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. |Krak.-Ob.-Obi. 4 — Kosel-Oderbrg.ſ4 56% G. 
Oster. Wührg. 80% B. Oest. Nat.-Ant. 5 | €6% B. dito Pr.Obl.l4 — 
Inländische Fonds. Pln. 500 fl. Loose — dito dito 4% — 
Freiw. St.-Anl. ausländische Zisenhahn-Aetien || dito Stamm. 5 — 
conv. 165004 100% B. Warsch.-W. pr“ Oppeln-Tarnw. g | 50% B. 
185214 100% B. Stick v. 60 Rub. Rb. 78 B.“ — Se 
Preus.Anl. 1854 466 102% G. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 65% 9. Minerva. 5 35½ B. 
dito 18564 ½ 102 4 G. Mecklenburger j — Schles. Bank. .|4 - | 98% bz. 
dito 1859/5 108 % G. Mainz-Ludwgh. 129% G. Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl. 1854 3% 125% B. Inländische Eisenbahn-Aetlen. || Darmstädter .. . 
St.-Schuld-Sch. 37 91% B. | Bresl,-Sch.-Frb. 4 130% B. Oesterr. Credit 86 K 86 
Bresl.St.-Oblig. 4 se dito Pr-Obl.4 97 G. dito Loose 1860 b. B. 
dito dito 4 ½ — dito Litt. D. 4] — Posen. Prov.-B.| | - 


Schl. Rentenbr. 4 


Oberschl. Lit. A. 316 159% B. 
101% B. dito Lit.B. 3% 


139% B, 


Die Bürsen-Commiseion. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 0 W Vertretung: R. Schlehan. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


„Friedrich) in Breslau. 


